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Das Resultat der gestrigen Landtagsstichwahlen ! ist ein

hocherfreuliches. Wacker Hot, trotzdem er alles aufgeboten
hat, was in seiner Macht stand und trotz seiner raffinierten
Taktik sein Ziel , eine schwarz -blaue Mehrheit , auch diesmal
nicht erreicht . Von den 20 Stichwahlen ist für die Reak¬
tion nur eine einzige , die in Freiburg - Stadt III ,
günstig .ausgefallen . Dort wurde der Zentrumskandidat
Mast gegen unsern Genossen En gier mit 66 Stimmen
Mehrheit gewählt . Die liberalen Wähler , haben restlos für
unsern Genossen Engler gestimmt , allein das Zentrum
brachte noch nahezu 300 Reservestimmen auf . Gegen diese
war leider nicht aufzukommen . Der Freiburger Sieg des
Zentrums ist mit schmählichen Mitteln erkämpft , stolz kann
es auf -diesen Erfolg sicher nicht sein . Daß gerade Genosse
Engler , der Tüchtigsten einer in den Reihen unserer
badischen Genossen der Zentrumsdemagogie erliegen mußte ,
ist für uns schmerzlich . In dem Genossen Engler hätte un¬
sere Fraktion eine hervorragende Kraft gewonnen .

Dieser Freiburger Erfolg wird Herrn Wacker und feine
reaktionären Kumpane aber nicht über die große Ent¬
täuschung entschädigen , die der gestrige Sttchwahltag der
Reaktion gebracht hat . Der so viel gelästerte , weil nicht ver¬
standene Großblock hat sich wieder glänzend be¬
währt und damit seine beste Rechtfertigung gefunden . Die
Chancen standen für die Linksparteien nichts weniger als
günstig . In verschiedenen Wahlkreisen hing die Entscheidung
nur von wenigen Sttmmen ab. Dazu kam die taumelnde
Begeisterung , von der die Rechtsblöckler seit ihrem Erfolg
am 21 . Oktober ergriffen waren , während bei der Linken eine
gedrückte Stimmung herrschte. Allein die Nähe der Gefahr
hat das badische Volk aufgerüttelt - und mit einem deutlich
vernehmbaren : „Bis hierher und nicht weiter !"
bat es i>ie schwarz-blaue Landtagsmehrheit abgewehrt . Selbst
wenn der in

. Rastatt vom Zentrum gewählte Herr Nieder -
lbühl es mit der Revktton halten sollte, verfügt diese über
\ keine Mehrheit . Ter tolle Jubel der Reaktton hat eine große' Abkühlung durch das gestrige Wahlergebnis erfahren . Im
ganzen sind jetzt gewählt : 30 Zentrum , 19 Nationalliberale ,13 Sozialdemokraten , 5 Fortschrittler , 5 Konservative und
1 Wildliberaler .
. Unsere Fraktion - ist um 7 Abgeordnete schwächer , als auf
dem letzten Landtag . Diese Verluste sind schmerzlich , allein sie
waren nach Lage der Verhältnisse nicht zu vermeiden, Lör¬
rach . Land und Heidelberg - Eberbach verdankten
wir das letzte Mal reinen Zufällen ; in Lörrach -Land hatten
die Liberalen vor 4 Jahren die Mehrheit , das stichndat fieluns nur infolge der Uneinigkeit der Liberalen zu. Hei¬
delberg - Land konnten wir ebenso wie Lahr - Stadt
nur mit Unterstützung des Zentrums holen . Da diese
uns diesmal fehlte , konnten beide Mandate nicht mehr ge¬
halten - werden . In Karlsruhe - Stadt war der Verlusteines unserer Mandate infolge der neuen Wahlkreiseinteilung
auch nicht zu vermeiden und das Mandat von Ettlingen -
Rastatt war durch die Eingemeindung von Daxlanden
nach Karlsruhe ebenfalls verloren . Auch der Bezirk Schopf¬heim - Schönau war nur durch den Umstand in unfern
Besitz gekommen , daß wir vor 4 Jahren eine kleine relative
Mehrheit hatten und infolge unserer im ganzen sehr gün -
mgen Position beim Abkommen mit den Liberalen diesen
Wahlkreis infolgedessen für uns beanspruchen konnten .
Wir haben also nicht einen einzigen Kreis verloren ,den wir aus eigener Kraft hätten gewinnen oder behaupten
können. Das mögen- insbesondere sich diejenigen merken , die
uch nicht genug über unsere Niederlage und den Großblock
s>>trösten können . Lediglich der Wackertaktik und dem Um -
stand, daß man auf der Linken nicht den Mut und die Ent -
chlossenheit fand , sie durch den GroßbIock im ersten
Wahlgang zu durchkreuzen , verdanft unsere Partei

. tot Verlust von so vielen Mandate . Wäre der GroßblockÄ den 1 . Wahlgang zustande gekommen, so hätte unsere
Partei allerschlimmsten Falles zwei Mandate eingebüßt , das
Freiburger und das des 39 . Bezirks Ettlingen -Rastatt . Alle
übrigen Mandate wären für uns sicher gestellt gewesen.
Die Wähler -der Linksparteien hätten der Parole „mit
greinten Kräften gegen die Reaktion " zweifel-
ws Folge gegeben . Die Linke hätte dann erstens eine

. Wahlparole gehabt und zweitens wäre Sttmmung in den

. Wahlkampf gekommen , die diesmal gefehlt hat . Wacker wäre
aus der Offensive in die Devenfive gedrängt worden , die
Fälle von Rastatt und Lahr wären unmöglich gewesen. Ob
Wacker und seine konservativen Trabanten die Erfolge hätten
erzielen können , die sie am 21 . Oktober erzielt haben , ist mehr
aI§ fraglich. Die Reaktton verdanft ihre meisten Erfolge"ur der Kurzstchtt-gkeit und den Fehlern ihrer Gegner . Was
nutzt olle Entrüstung über die Wackertaktik, wenn man sich
nicht dazu entschließen kann , sie einfach unmöglich zu
wachen . Mögen diejenigen , die dos Zustandekommen des
Großblocks im -ersten Wahlgang verhindert haben , zus-ehen, wie
l* die Folgen ihres Verhaltens mit ihrem politischen Ge-
stziffen vereinbaren können . Der Cinwand , als ob die Wähler

diese der Wackertaktik gegenüber einzig erfolgreiche Taktik
nicht verstanden und deshalb nicht befolgt -hätten , ist durch die
geradezu verblüffend glänzende Disziplin , die sie jetzt beim
Süchwahlkampf gezeigt hoben , glatt widerlegt . Noch nie —
weder 1905 noch 1909 — hat der Großblock so tadellos funftio -
nierh wie gestern und dies obwohl oder besser gerade weil -die
Reaktion den letzten ihrer Wähler gegen ihn aufgeboten hatte .
Die Wähler der Linksparteien haben mehr Verständnis für
die politische Situation !gezeigt, als ihre Führer ihnen zuge¬
traut haben und mehr als mancher von diesen selbst hatte .
Die Natianallibemlen hätten nach rechts nicht mehr Wähler
verloren , als es ohnehin geschehen ist und die sozialdemokra¬
tischen Wähler hätten - ganz selbstverständlich Disziplin ge¬
halten .

Nun , der Fehler ist gemacht und seine Folgen lassen sich
erst in 4 Jahren wieder repatteren . Bis dahin stehen die
Dinge im Landtag auf des Messers Schneide . Wir haben
zwar noch eine Mehrheit der Linken , aber eine, die auf sehr
schwachen und wackeligen Füßen steht.

Die -diesjährige Wahl gibt nach verschiedenen Richtungen
hin eindringliche Lehren .

"
Einmal zeigt sie, daß die Furcht

vor Zainer Rechtsschwenkung- der Wähler absolut unbe -
g r ü n d e t i st. Die Linke ist h-eute , soweit die Zahl der Wäh¬
ler in Betracht kommt — und das ist ausschlaggebend —
relativ wie absolut viel stärker gegenüber der Rechten, wie
1905 und 1909. Auch die Sozialdemokratie hat gar
keine Ursache, über ihren diesjährigen Stimmenverlust beson¬
ders untröstlich zu sein . Wir haben nichts verloren , was
wir mit Grund unser nennen konnten . Was uns verloren
gino . waren liberale und Zentrumsstimmen , die
im -Jahre 1909 aus Anlaß der Reichsfinanzraiprm für unsere
Kandidaten abgegeben wurden . Wir haben seit IRK 48 Proz .
Stimmenzunahme , einen solchen Erfolg hat keine
andere Partei auch nur aynhernd aufzuweisen. Das
Zentrum hat , obwohl es diesmal Himmel und Hölle in Be¬
wegung setzte , sogar einen Rückgang seiner Stimmen gegen¬
über 1905 zu verzeichnen, selbst wenn man seine Sttmmen ,
die es -diesmal - den Nationalliberalen zuführte , mit einrechnet.
Sein ganzer Erfolg beruht einzig und allein darauf , daß seine
Gegner ihm in der Taftik sich nicht gewachsen zeigten . Ohne
die Hilfe der Klerisei wäre das Zentrum verloren , würde
seine ganze Herrlichkeit schmählich zusammenbrechen . Was
die Konservativen betrifft , so find und -bleiben sie in
Baden -eine Erfindung des Zentrums .

Herr Wa ck e r braucht nur am Schnürchen zu ziehen
und die ganze konservative Partei verschwindet mit samt
ihrer parlamentarischen Vertretung in der Versenkung .
Genau ebenso stehen die Dinge mit der Reichspartei
und mit den Rechtsliberalen . Beide Gruppen
der Wählerschaft haben keinen irgendwie nennenswerten
Anhang . Hätten die Nationalliberalen nicht die unbe¬
gründete Angst vor den Rechtsliberalen und würden sie
ihnen rücksichtslos den Stuhl vor die Türe setzen , sie könn¬
ten damit nur gewinnen . Auf alle Fälle schaden ihnen die
Disziplinlosigkeiten ä la Rastatt und Lahr un¬
gleich mehr , als die Reichspartei und die Rechtsliberalen
ihnen jemals schaden könnten . Im Anschluß nach links
bleibt die nationalliberale Partei selbständig , hat sie
politische Bedeutung ; der Anschluß nach rechts
wäre ihr politischer Bankrott und gleichbedeutend
mit dem inneren Zusammenbruch .

Item , wer aus den diesjährigen Wahlen politisch
und taktisch lernen will , hat dazu reichliche Gelegen¬
heit .

Stolz darf unsere Partei auf die Disziplin ihrer Wäh¬
ler sein . Einen Kampf , wie den in Lahr , wo erst in letz
ter Stunde die erforderlichen Maßnahmen beschlossen wer
den konnten , macht uns keine andere Partei nach. Ein
Bravo unseren Lahrer Genossen , die in einer
äußerst schwierigen Situation geschlossen wie ein
Mann der Parole der Parteileitung folgten und damit
den na tio n a lIi b er alen Disziplinbr echern
eine moralische Ohrfeige versetzten , die sie nicht so schnell
vergessen werden .- Hätten die Nationalliberalen ihre Wäh¬
ler ebenso politisch erzogen , dann hätte Wacker mit samt
seiner Taktik einpacken können , die Reaktion läge heute
geschlagen am Boden .

Diese glänzende Disziplin unserer Genossen stellte ihrer
politischen Reife das denkbar beste Zeugnis aus .
Mit solchen Truppen braucht uns nicht bange zu sein.

Der gestrige Tag hat gezeigt , daß die schwarz-blaue
Reaktion zu früh gejubelt hat . Wir haben Verluste er¬
litten , aber keine Niederlage . In wohlgeordneten
Reihen , erfüllt vom Geiste der Disziplin , verläßt unser
Wahlheer das Schlachtfeld . Nicht die Politik der Reaktion ,
sondern nur ihre Taktik hat diesmal gesiegt.

Bei Philippi sehen wir uns wieder ! ,

Ergebnisse der Stichwahlen
3 . Kreis : Konstanz-Stadt .

Venedey (Fortschr .) 2339 , Heizmann (Zentr .) 1501
Stimmen .

Venedey (Fortschr .) gewühlt .
(Hauptwahl : Venedey (Fortschr .) 1718, Heizmcmn (Zentr .) 1965,

Großhans (Soz .) 433 Stimmen .)

0 . Kreis : Donaueschingen-Engen.
Dr . Wagner (Natl .) 3139, Kramer (Zentr .) 2966

Stimmen .
Dr . Wagner (Natl .) gewählt .

(Hauptwahl : Kramer (Zentr .) 2723 , Dr . Wagner (Natl .) 2532,
Hellstern (Soz .) 338 Stimmen .)

11 . Kreis : Lörrach -Stadt .
Rösch (Soz .) 1099 , Kaiser (Zentr .) 522 Stimmen .

Rpsch (Soz .) gewählt .
(Hauptwahl : Rösch (Soz .) 1122, Vortisch (Fortschr.) 792, Kaiser

467 Stimmen .)

1» . Kreis : Schopfheim -Schöna«.
Herbster (Natl .) 3128 , Maier (Zentr .) 12 Stimmen ,

Herbster (Natl .) gewählt .
(Hauptwahl : Herbster (Natl . ) 2136 . Maier (Zentr .) 1486.

Kohlbronner (Soz . ) 891 Stimmen .)

IN . Kreis : Freiburg - Stadt 2 ,
> Mast (Zentr .) 2099 , Engler (Soz .) 2033 Stimmen ,

Mast (Zentr .) gewählt .
Hauptwahl : Mast (Zentr .) 1809 , Engler (Soz .) 1154,

Feist (Natl . ) 816 Stimmen .)

20 . Kreis : Freiburg -Stadt 3.
Göhring (Natl .) 2290 , Marbe (Zentt .) 1407 Stimmen

Göhring (Natl .) gewählt .
(Hauptwahl : Göhring (Natl . ) 1319 , Marbe (Zentr . ) 1289,

Weitzmann (Soz .) 855 Sttmmen .)

22 . Kreis : Freiburg -Gmmendingen.
Stork (Natl . ) 3036 , Quennet (Zentr . ) 2964 Stimmen

Stork (Natl .) gewählt .
(Hauptwahl : Quennet (Zentr .) 2486, Stork (Natl .) 2170,

Engler (Soz .) 379 Sttmmen .)

25 . Kreis : Lahr-Stadt .
Massa (Fortschr . ) 1217 , Mayer (Natl .) 1152 Stimmen :

Maffa (Fortschr . ) gewählt .
(Hauptwahl : Mayer (Natl . ) 973 , Mansch (Soz .) 759.

Massa (Fortschr . ) 512 Stimmen .)

2 « . Kreis : Triberg -Villingen -Wolfach.
Hummel (Fortschr . ) 3362 , Staiger (Kons.) 2681sStimmen .

Hummel (Fortschr .) gewählt .
(Hauptwahl : Hummel (Fortschr.) 1833 , Bertram (Zentr .) 1496 :

Flai -g ( So-z . ) 1012 , Staiger ( Kons . ) 896 Sttmmen .)

35 . Kreis : Baden -Baden - Stadt .
Kölblin (Natl .) 1880 , Trunk (Zentr . ) 1453 Stimmen .

Kölblin (Natl .) gewählt .
(Hauptwahl : Kölblin (Natl .) 1275 , Trunk (Zentr .) 1241,Dr . Frank (Soz .) 515 Stimmen .)

40 . Kreis : Karlsruhe -Land.
Neck (Natl . ) 2603 , Trinks (Soz .) 2131 Stimmen .

Neck (Natl .) gewählt .
(Hauptwahl : Trinks (Soz .) 1824, Neck (Natl .) 1635

Breithaupt (Kons.) 1278 Stimmen .)

44 . Kreis : Karlsruhe -Stadt 4 .
Dr . Gönner (Fortschr .) mit 2780 Stimmen gewählt

(Hauptwahl : Dr . Gönner (Fortschr. ) 2197 , Marum (Soz .) 1877,Mainhard (Rpt .) 1101 Stimmen .)

50 . Kreis : Br «chsal -Dnrlach -La«d.
Kurz (Soz .) 3320 , Schmitt (Kons.) 2856 Stimmen .

Kurz (Soz .) gewählt .
(Hauptwahl : Kurz (Soz .) 2539 , Schmitt (Kons. ) 2176,

Lmk (Fortsckr .t 880 Stimmern )
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No. 255 .
53 . Kreis : Bretten -Bruchsal .

Dr . Gerber (Natl .) 3294, Schmidt (Kons.) 3011 Stimmen .
Dr . Gerber (Natl .) gewählt .

( Hauptwahli: Schmidt ( Kons . ) 2613, Dr . Gerber (Natl . ) 2113 ,' Böttger (Soz . ) 976 Stimmen .)

56 . Kreis : Schwetzingen.
Kahn (Soz .)

' 3246, Stefan (Kons .) 2943 Stimmen .
Kahn (Soz .) gewählt .

v

ypauptwahl : Kahn (Soz .) 2211, Stephan (Kons .) 2103 ,
Ihrig (Fortschr.) 719 , Brixner (Natl .) 681 Stimmen .)

5V. Kreis : Mannheim - Schwetzingen.
Bechtold (Soz .) 2164, Karl (Kons.) 1661 Stimmen .

Bechtold (Soz .) gewählt .
1Hauptwohl : Bechtold ( Soz . ) 1402 , Karl ( Kons . ) 1289, Bohrmann

(Natl .) 637, Bolz (Fortschr. ) 264 Stimmen .)

« 6 . Kreis : Mannheim -Stadt 3.
Dr . Blum (Natl .) 2612, Vogel (Fortschr .) 2424 Stimmen .

Dr . Blum (Natl .) gewählt .
(Hauptwahl : Dr . Blum (Natl . ) 1767 , Vogel (Fortschr.) 1426,

Lehmann (Soz .) 1064 , Schenk (Zentr . ) 659 Stimmen .)

63 . KreiS : Weinheim -Mannheim .
Müller (Natl .) 3184, Strobel (Soz .) 2367 Stimmen .

Müller (Natl .) gewählt .
(Hauptwahl : Müller (Natl .) 2364, Strobel (Soz .) 2114,

Schmidt (Kons .) 968 Stimmen .)

65 . Kreis : Heidelberg - Stadt 2 .
Dr . Koch (Natl .) 2084, Schneider (Zentr .) 4 Stimmen .

Dr . Koch (Natl .) gewählt .
(Hauptwahl : Dr . Koch (Natl . ) 1468 , Kolb (Soz . ) 768 , Schneider

(Zentr . ) 644, Altenbach (Bürgerp .) 223 Stimmen .)

67 . Kreis : Sinsheim .
Sidler (Natl .) 2980, Seitz (Kons.) 2660 Stimmen .

Sidler (Natl .) gewählt .
(Hauptwahl : Seitz sen . (Kons.) 2235 , Sidler (Natl .) 2176,

Bargolini (Soz .) 322 Stimmen .)

Die Emser Depesche,
Einer der journalistischen Galopins des Fürsten Bis¬

marck, Hermann Hofmann , der frühere Redakteur der
»„Hamburger Nachrichten "

, deren sich der erste Kanzler nach
feiner Entlassung bediente , um feinen Groll der Welt kund¬
zutun , veröffentlicht jetzt auch Erinnerungen . Von dem ,
was vor Erscheinen des Buches der Presse schon mitgeteilt
wird , ist von größerem Interesse der Abschnitt über die
berühmte Emser Depesche. Zu ihrer Redigterung , durch
die bekanntlich aus einer Schamade eine Fanfare gemacht
wurde , und die in dem preußischen Volke erst das Gefühl
erweckte, daß es in der Person des Königs schwer beleidigt
worden sei, wird eigentlich nichts neues gesagt , aber be¬
merkenswert ist,- wie Bismarck gleichzeitig eine Fälschung
bestreitet und dann doch diese, gelinde gesagt , tendenziöse
Abänderung zngibt . Herr Hofmann läßt Bismarck wört¬
lich erzählen :

„Moltke und Roon waren bei mir zu Tisch , als das
Wekensche Telegramm über die Vorgänge in Ems einlief.
Ich las es den beiden Generalen vor, und der Eindruck war
der, daß die beiden „ollen Blutverjießer " lange Gesichter
machten und Messer und Gabel niederlegten . Der Appetit
war ihnen vergangen . Da habe ich sie gefragt : „Sind Sie
wirklich ganz fertig mit dem Heere, so daß wir mit sicherer
Aussicht auf Erfolg losschlagen können? Beide besahten das .
Daraufhin setzte ich mich mit dem Abekenschen Text an einen
Nebentisch urch st r i ch ihn , ohne ein Wort zu ändern oder
hinzuzusügen, so zusammen , wie er als „ Emser De¬
pesche" in -der europäischen Presse veröffentlicht worden ist.
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Als ich die neue Fassung den Leiden Generalen vorlas , nah¬
men sie ganz vergnügt das Messer und Gabel wieder auf , und
die unterbrochene Mahlzeit wurde mit sichtlichem Behagen
fortgesetzt . So wurde aus der Schamade eine Fanfare .

Bismarck hat kein Wort geändert oder hinzugefügt ,
aber er hat so geschickt gestrichen , daß die „ollen Blut¬
verjießer " wieder Appetit bekamen . Wie Herr Hofmann
sagt , war der Kanzler gegen den Vorwurf der Fälschung
besonders empfindlich . Es scheint aber , als ob er dem Be¬
griff Fälschung eine gar zu enge Auslegung ge-
geben habe .

Deutsche u. englische Rolonml-
politik .

Der Unterschied zwischen deutscher und englischer Kolo¬
nialpolitik wird in einem Leitartikel der von Rudolf Wag¬
ner herausgegebenen Kolonialpolitischen Zeit¬
schrift „ Kolonie und Heimat " mit schöner Auf¬
richtigkeit dargelegt . In einem Leitartikel über Dr . Solfs
Fahrt nach Togo wird zunächst auf das benachbarte eng¬
lisch regierte Nigeria hingewiesen , das vielfach als Muster¬
kolonie gepriesen werde , „ wie uns ja überhaupt bei jeder
passenden oder unpassenden Gelegenheit empfohlen wird ,
von den Engländern zu lernen "

. Dazu macht nun die Zeit¬
schrift folgende mißmutige Bemerkungen :

„Damit soll nicht bestritten werden , daß Nigeria wirklich
in mancher Hinsicht als Musterkolonie gelten kann ; die Frage
ist nur , ob für uns . Ueber die durch die freiheitlichen
Grundsätze der Engländer in Südamerika , insbesondere
in Lajos mit seiner gesellschaftlichen Gleichberechtigung ge¬
schaffenen Zustande wollen wir den Mantel christlicher Liebe
decken . Schwarze und halbschwarze -Beamte , Rechtsanwälte ,
Merzte , Pastoren mit ihren nach Pariser Mode gekleideten
Ladies mögen etwas ganz Schönes sein, wenn sie, wie in
Liberia , dem famosen Negerfreistaat , unter sich sind . Als
Kollegen von Europäern wirken sie grotesk. Außerdem : was
sollen wir Europäer dann in Afrika, wenn uns nicht wenig¬
stens die gehobenen Posten Vorbehalten sind ? Wie sollen wir
auf die Dauer unsere Kolonien halten , wenn wir mit Liebes¬
mühe die Schwarzen zu Konkurrenten erziehen ? Das mag
sehr human «nd christlich sein, aber vom nationälpolitischen
Standpunkt aus ist es eine Dummheit ."

Also überlassen wir es den Engländern mit ihren
humanen und christlichen Grundsätzen , Musterkolonien zu
gründen und die Eingeborenen kulturell zu heben , fahren
wir fort als die nationalpolitisch klugen Leute , die wir
sind , die Neger wie das Vieh zu behandeln . Unser natio¬
nalistisches Herrenmenschentum wird sich auf diese Weise
bestimmt auch in Afrika jene Beliebtheit erwerben , die es
zu Hanse schon längst besitzt.

Deutsche Politik «
Die enttäuschten Reichsverbändler .

Ein langes Klagelied war es , das der Reichsverband g-egen
die Sozialdemokratie ans feiner diesjährigen Generalver¬
sammlung , die in Breslau stattfand , anstimmte . Die Mit¬
gliedschaft des Hohenzollernprinzen konnte nicht darüber hin¬
wegtäuschen, daß die übrigen Patrioten von dem Verband
nicht mehr viel wissen wollen . „So befremdend es
klingt "

, meinte der stellvertretende Vorsitzende kais . Gesandter
v . Dirks en , „unser Zmvachs ist nicht so groß , als er nach
Lage der Verhältnisse sein müßte .

" Die Arbeiter und der
Mittelstand fürchten- sich natürlich nur vor -der Sozialdemo¬
kratie , sonst wären sie dem Verbände längst in Scharen beige¬
treten . Das einzige , was helfen kann , sind also Knebel¬
gesetze -gegen die Terroristen , aber leider — die Regierung
traut sich nichts zu. General v . Bissing hat mit dem
Kanzler gesprochen, Dirksen hat mit dem Kanzler gesprochen,
aber angesichts dieses Reichstages wagt Bethman -n keinen ent¬
scheidenden Schrift . „Kein <Ä -aatsa -nwalt wagt es "

, so sagte
Herr v . Dirksen wörtlich , „gegen die unfläftgen Beleidi¬
gungen der sozialdemokratischen Presse Anklage zu erheben ",
gleich ein Beweis für die Wahrheitsliebe der Reichsverbändler .

„Einen Führer wüßte ich"
, meinte der 30fache Mllionär

Dirksen , — „Seine Majestät der Kaiser "
. Aber

der ist leider nicht zu haben , weil er — über den Parteien
steht ! Doch der Redner tröstete sich Muß er auch darauf
verzichten, unter diesem Monarch zu kämpfen, so kann er
uns doch nicht verwehren ( !) für ihn zu kämpfen. Das
Klagelied des Vorsitzenden wurde von den anderen Be-
grützungsrednern weiter gesponnen , der Vorsitzende der Bres »,
lauer Konservativen bedauerte es , daß viele Mitglieder bür»'

gerlicher Parteien sich „in eine gewisse Freundschaft zur
Sozialdemokratie hineingesunden " haben . Auch gegen die
Tarifverträge legte man los , sie sind nur verkappte sozial,
demokratische Agitationsmiftel . Im allgemeinen aber blieb
die Stimmung flau und da außer Herrn Liebert auch der
Freiherr v . Zedlitz und Nenkirch fehfte, mußte man sich mit
einem kümmerlichen Vortrag des Anftsemtten Gräfe be¬
gnügen , der vor allem gegen die Arbeitslosen -Unterstütznng
wetterte , die den Gewerkschaften mir Sfteikmittel in die Hände
liefere . Nach dieser Leistung vereinigten sich die fürstlichen,
gräflichen und freiherrlichen Sozialistentöter zu einem Schluß «
mahl . Mit einem anderen Mahl hafte es angefangen , der
einzige Vorftag schob sich mühsam zwischen die Essen ein .

Die klerikale« Demagogen .
„Die Zeit erfordert ein namhaftes Wort "

, das war das -
Leitmotiv des Aufrufs zum christlich -nationalen Arbeitstag «, f
der im November in Berlin statitfinden und sich gegen die Be- /
strebungen zur Einschränkung des Kovliftonsrochtes und di«
Ueberspannung - des Zollschutzes angesichts der Teuerung wen. j
den soll. Gleich bei der Veröffentlichung des Aufrufs tauch J
ten Stimmen ans , die darin - nichts anderes - sehen Äs einen
neuen M . - Gladbacher Agitationstrick , womit man -
der Arbeiterschaft wieder etwas ,chieten" und sie von der -
Sozialdemokrv -tie abziehen will . Mt schöner Offenheit &e-
[tätigt das der christliche Gewerkschastssekretär Breuer in
der Monatsschrift „Das Zentrum " in einem Artikel , in dem
er sest-stellt, daß -die „Sozialdemokrafte den Nimbus der Um
überwindlichkeit ein gebüßt " ha-be . Dann aber fährt er soft :

„Jetzt allerdings kommt «8 darauf an , ob in unseren
führenden Kreisen genügend staatsmännisch« Einsicht v»rhan>
den ist, «m die Situation auszunützen «nd zum Besser» zu
wenden. Gelegenheit bietet sich -dazu in HM « und Fülle . Es
braucht nur Farbe bekannt zu Werder» in der Stellungnahme ' i
zu der neu erwachten und leidenschaftlich betriebener» Hetz« -
gegen unsere Sozialpolitik und zu den Anschlägen aus di« ff
Bewegungsfreiheit -der Arbeitev gerade unter de» heutig» l ,
schwierigen Verhältnissen (Teuerung usw .) . Kurz : eS koamnt ff
darauf an , den ernsten Willen zu großzügiger srgialer Arbeit
überzeugend zu erkennen zu geben, damit den sozial denken» ff
den und arbeitenden Teil unseres Volkes nicht in dieser gün¬
stigen Lage gegenüber der Sozialdemokratie der ZweifÄ an i
die Fähigkeit und den guten Willen der Leitung urtze-ves ,
Volkes zu beunruhigen und mutlos zu machen braucht."

Es klingt aus jeder Zeile hervor , daß dieser „staats - E l
männifchen Einsicht" die Not der Massen herzlich gleichgültig 1 :
ist ; die Situation soll ausgenützt werden gegen Ae Sozrai - D
demokrafte ! Wenn die Herrschaften auf dem christlich-ncmo- j :
nal -en Arbeitstage den Mund weit aufteißen werden , dann ■j -
weiß man wenigstens , auf was die tönen -den Phrasen hinaus J :
sollen. i

Christliche Arbeiterfrkretäre gegen ben Zollwucher. |
Wenn sie nicht im Parlament sitzen , sondern vor dm Ar- 1

beitern stehen, dann müssen sich auch die Zenttumsvgitatoren ;
gegen den Fleischzoll erklären . In der Kattowitzer |
Stadtverordnetenversammlung trat der liberale Bürgermeister )
Pohlmann der Meinung entgegen , als ob die deutsche Land- I
Wirtschaft im Stande wäre , den einheimischen Fleischibedcnj
zu decken, besonders den oberschlesischen . Er verlangte die .
Oeffnung der Grenzen , und ihm schloß sich mwh der J
rechtsnationalliberal « Bevgwerksdirektor Pistorius , au . Der
Zentrumsred -ner , Arbeitersekretär Ehrhardt bezeichnete die
Lebensmittelpreise als so unerschwinglich hoch , -daß die Auf¬
hebung der Zölle und die Oeffnung der Grenzen notwendig
sei. — So reden diese Zentrumsleute in der Provinz : nn
Reichstage stimmen sie dann für die hohen Zölle und für
die Grenzsperren !

Die flüchtigen.
Roman von Anton Fendrich .

29 - (Nachdr . Verb.)
(Fortsetzung.)

Noch immer riefeiter ein sanfter Landregen durch die Nacht
herab übers Tal . Marinnv war schon einige Male aufge -
standen , um Licht zu machen, nach der Uhr zu sehen- oder
auch zu schauen, d > der Tag noch nicht graute . Eine ganze
Stunde später als sonst schien endlich die feuchte Dämmerung
durch ihre Fenster und vor -den Bergen -hing es ringsum
voll von schweren, nassen Wolkensäcken. Pipa und Franz !
schliefen fest mit weit um -den Kopf gelegten - Aermchen in den
Kissen, -der Mutter , -die ihr Bett am Abend vorher aus einem
süßen, sehnsüchtigen Gefühl heraus in die Bettstatt gemacht
in der -nachts vorher Georg geschlafen. Aber als sie nach
Mitternacht und nach dem lauten Abend, über dessen Ein -
trä -gftchkeit sich die alte Huberin nicht -genug hatte die Hände
reiben können , hinauf in ihr Zimmer gekommen war , da bet¬
tete sie die schlafenden Kinder an - den Platz , den sie sich selbst
zugedvcht hatte und durchwachte auf ihrem gewohnten Lager ,
aber auf -den Kissen- der Kinder , eine zweite Sturmnacht .

Die Kühe , die sich während des gestrigen Tages -langsam
alle wieder von selber im ungesährteden Stall eingefunden
hatten , fingen an- zu muhen und an der Kette zu zerren -, und
als das -Maultier hungerig immer stärker gegen die hölzerne
Wandversckalung trat , und dmnten in -den Büschen am rau¬
schenden Bach die erwachendm Vögel zu piepsen begannen ,
da wußte die Marianne , was für ein bitterer , aber auch ruhe -
bringender Dag ihrer wartete .

Sie ging hinab in den, ersten Stock und wurde von der
früh aufgestandenen - Schwiegermutter mit der Mitteilung
überrascht , daß Fräulein Kirsten schon ganz zeiftg einen Wagen
nach Bludenz hinab bestellt und gerade im Begriff sei , abzu¬
reisen . Ihre Rechnung sei bezahlt und das Trinkgeld mäßig
ausgefallen .

„Das Wetter sei ihr zu schlecht," setzte Ae Huberin er¬
klärend -hinzu und blin -zelte derweilen die Schwiegettochter
kauernd cm-:

Als diese nichts antwortete , schloß -die Huberin grob trö¬
stend:

„Der Herr Doktor Amrhein bleibt natürlich noch hier .
"

Marianne antwortete wieder nichts . Rur ihr Mund schloß
sich schmerzhaft und ihr Herz krvmpste sich zusammen im
Sträuben gegen eine Hoffnung , die noch einmal -ihr sanftes
Haupt erhcken wollte .

Vor der Haustür sah Marianne Lotte Kirsten - gerade noch
mit frischem, gut ausg -eschl-afenem Gesicht emstei-gen. Me
Künstlerin sagte der Gemswirtin mft warmer Leichtigkeit
Adieu , wünschte ihr alles Gute und fuhr dann , noch einige
Male zurückwinkend, die Dorffttahe hinaus , gerade als ob sie
hier -die ganzen - Wochen nichts anderes als gelegentliche
Sommerfrischlevin , wie alle die anderen - Pensionäre , gewesen
wäre .

Marianne verlor angesichts dieser rätselhaften plötzlichen
Abreise denn doch die bittere , innere Sicherheit , zu der sie ihr
Herz schon niedergebeugt hatte . Sie wußte nichts zu alledem
zu sagen , aber wie um sich jeden Rückzug selber abzuschneiden,
begab sie sich entschlossen in den- -langsam in Bewegung ge¬
ratenen morgendlichen - Wirtschastsbetr -ieb , -erteilte in der Küche
einige Befehle für das Mittagsmahl , sah nach dem Weh im
Stall und machte sich nach dem Kaffee mit einem auf -gespann¬
ten Schirm auf dem vervsgnet -en kleinen Pfad hinab an den
Bach, der immer noch mit schäumenden-, schmutzigen Wassern
zwischen - Gebüsch und Matten dahi-nschoß .

Georg sah sie oben von seinem Fenster beim Achleitner
-aus kommen und wollte rasch hinabgehen , um ihr über den
provisorisch gelegten - Steg zu helfen : aber bevor er zum Haus
hinaus war , hatte Marianne die schwankenden Balken - schon
betreten und war mit festen, kurzen Schritten hinüber aufs
andere Ufer gekommen.

„Zu Ihnen Hab ich -gvad kommen- wollen , Herr Doktor
Amrhein -,

" sagte sie ruhig und einfach zu Georg .
Georg stand fest und -gerade vor ihr , aber ein Stück Schuld -

-bewußtsein verschleierte seine Stimme , als er erwiderte :
„Und wenn du , Marianne , nicht gekommen wärst , so wäre

ich jetzt gerade hinüber zu dir -gekommen. Wir . müssen- mit¬
einander sprechen ! "

-Marianne sah ihn -erstaunt und fast ein wenig erschrocken
an , als er ihr Du sagte .

Georg , bemerkte ihre Betretenheit und sprach, diesmal
mit etwas hellerer Sftmme :

„Marianne , wenn es zwischen zweien steht, wie Müschen
uns zwei, dann muß man seine Sachen schon ehrlich auf Du
und Du ausmachen .

"
Das tat ihr unendlich wohl , solche männ -Iiche Redlichkeit ,

und sie sagte : 1 1
„Dann komm herein in die Stube , da außen ist nicht f

gut reden .
" i

Sie mußten zuerst durch -die Werkstatt Achleitners ach« § -
und als der sie zusammen eintreten sah , fiel ihm auf emmol ff *
ein , -daß er ja -der Postmeisterin noch -das Maß zu ein Paar | }
Schuhen zu nehmen habe . f

Georg bat Marianne , in dem alten geschnitzten Lehnstuhl- ?-
der eine Zierde seines Zimmers war , Platz zu nehmen .

Sie setzte sich kerzengerade hinein , legte die beiden Arni«
ruhig auf die beiden Armlehnen und wartete eine kleine Weile . ^ -
Dann sagte sie, indem - sie Georg ansah :

„Ich Hab Sie um etwas bitten wollen , was fast wie eine >-
Unverschämtheit aussehen könnte , wenn meine Bitte »ich <
eine Ehre für Sie wäre . . .

"
Georg überhörte das erneute Sie und wartete .
„Fortzugehen von Brand ! " machte Marianne fast streng

ihren Satz fertig .
Georg hielt ihren Blick und ihre Worte -ruhig aus . Dan«

sagte er :
„Marianne , du bist gut zu mir . Ich Hab dir zuvor¬

kommen und dir sagen wollen , -daß ich es um -deinetwillen
für nötig hatte , zu -gehen .

"
Da schoß Marianne das Mut in - den Kops und -gleich

nachher wurde sie kreidebleich. Kalt und stolz kamen die
Worte aus ihrem Mund : d

„Das habt ihr gut -ein-gefädett , du und Fräulein Kirsten.
Georg sah sie erstaunt , erschreckt und Verständnislvs an-
Marianne erschrak nun selber über ihren Ausbruch und

entschuldigend setzte sie hinzu : J
..Fräulein Kirsten -ist doch schon den- Morgen abgereist.

. ( Fortsetzung folal.)
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Neueinteilung der Reichstagswahlkreise.
Wie der „Deutsche Kurier " Hört, beabsichtigen die liberalen

Fraktionen des Reichstages, demnächst einen Antrag einzu
bringen , der eine Neueinteilung der Reichstagswahlkreiseund
eine Vermehrung der Mandate fordern wird. Da der Antrag
nber kaum Aussicht hat , vorläufig beraten zu werden, denn er
hat sehr zahlreiche Vorgänger mit Vorzugsbevschtigung, so
soll auch, um die Meinung der Regierung kennen zu lernen,
eine kleine Anfrage über die Materie eingebracht werden, die
gissen will , ob die Regierung bereits Vorarbeiten in diesem
Sinne angeordnet habe .

Die Regierung wird selbstverständlich antworten , daß sie
sich mit dieser Frage überhaupt noch nicht beschäftigt hat, und
ha an eine kleine Anfrage eine Erörterung sich nicht an¬
schließen kann , ist die Sache 'damit zunächst erledigt . Wenn
auch der Initiativantrag 'der Nationalliberalen nicht an erster
Ŝtelle steht, so besteht durchaus kein Hindernis , durch Zurück¬

stellung anderer nationalliberaler Anträge, gerade diesen An¬
trag so weit vorzurücken , daß er bei Einhaltung der Schwer-
snstage schon in einigen Wochen verhandelt werden könnte
Aber die Nätionalliberalien scheinen wieder einmal Angst vor

'bei eigenen Courage zu haben .
Das Spionage -Gesetz.

Der Präsident des Reichstags hat die Absicht, auf die
Tagesordnung der Sitzung vom 26. November die erste 33e
lratung des Entwurfs eines Gesetzes gegen den Verrat milt
-torischer Geheimnisse zu setzen. — Dieser Gesetzentwurf ist
seit seinem Erscheinen zum Gegenstand scharfer Kritik gemacht
worden , denn er würde es in der Tat unmöglich machn , daß
künftig noch in der Presse über militärische Vorkommnisse be¬
richtet werden' kann . Ganz besonders war es der Verein
deutscher Zeitungsverleger , der auf diese Gefahren hingewie¬
sen hat . Die Heeresverwaltung hat naturgemäß ein Jnteve-
esse daran, von der Oeffentlichkeit möglichst wenig belästigt
zu werden, und sie scheint 'deshalb darauf zu drängen -, daß der
Gesetzentwurf so rasch als möglich erledigt wird. Die Par¬
teien werden demgegenüber die Aufgabe haben , aus dem Entz
Wurf alles das zu entfernen , was die freie Meinungsäußerung
beschränken oder aufheben könnte, und dann ist es allerdings
fraglich, ob die Regierung noch Wert auf das Zustandekommen
des Gesetzes legen wird.

Eine neue Ersatzwahl zum württembergischen Landtage
'

steht in naher Aussicht. Der volksparteiliche Abgeordnete
Storz . der den- Bezirk Tuttlingen im Landtage vertrat, hat
sein Mandat aus Gesundheitsrücksichten niedergelegt. Storz
gehörte in der Zeit von 1903—1906 auch dem Reichstage an,
in dem er sich von einem waschechten Nationalliberalen durch
nichts unterschied . Der Wahlkampf in Tuttlingen wird sich
zu einem heftigen Ringen zwischen der Volkspartei und der
Sozialdemokratie gestalten. Bei der vorjährigen Wahl er¬
hielten -die Volkspartei und die Naftonalliberalen zusammen
3199 , die Sozialdemokraten 2344, das Zentrum 1263 und die
Konservativen347 Stimmen . Im zweiten Mahlgänge wurde
Abg. Storz mit 3309 Stimmen gegen unseren Genossen
Mattutat gewählt, dem 2735 Stimmen zufielen.

fluslrmd.
England .

Der Kampf der Arbeiterpresse. Aus Petersburg schreibt
Man unS : Wir -muffen fortgesetzt über ixö Martyrium der
russischen Arbeiterpreffe berichten. Die Behörden führen einen
ununterbrochenen Vermichtungskamps gegen unsere Blätter ; es
vergeht kein Tag , wo nicht dieses oder jenes Blatt konfisziert
aber mit einer Geldstrafe belegt, oder gerichtlich verurteilt wird .
Wie heftig die Verfolgungen sind , geht aus dem Martyrolog der
»Neuen Arbeiterzeitung " in Petersburg hervor. Von 50 Num¬
mern dieses Blattes wurden 13 ftmsisziert und unter Anklage
gestellt, während 9 mit einer Strafe von 4300 Rubel oder 26
Monaten Gefängnishaft belegt wurden .
Rußland .

Ein Einvernehmen in der irischen Frage ? Himerule in
Himerule ! Nachdem dieser Tage der Ministerpräsident die Be¬
reitwilligkeit der Regierung zur Herbeiführung einer gütlichen
Einigung in der Homerule-Frage erklärt hatte , hat nun der

.Minister des Auswärtigen , G r e h , in einer Rede vor seinen
Wählern in Bvrwick bestimmtere Andeutungen für eine solche

. Lösung gemacht. Er betonte zwar, daß er nur im eigenen Na-
■men spreche, aber man wird schon annehmen könne , daß er so
auf eigene Hand abgegeben hat . Indem er sich mit Schärfe
schwerwiegende Erklärungen in dieser hochpolitischen Frage nicht
gegen die Rebellerei der Ulsterleute wandte und gegen Gewalt
Betaalt in Aussicht stellte , kam er in der Sache selbst ihnen ent¬
gegen . Er forderte sie auf , bestimmt zu sagen , in welcher Hin -

. stcht sie eine eigene irische Regierung fürchteten. Sei «S in der
Frage der religiösen und der SchuIfreiheit ? Trauten

, sie der Dubliner Regierung keine unparteiische Verwaltung zu ?
Es werde dann möglich sein, den protestantischen Grafschaften
Ulsters in diesen Fragen : in Schulverwaltung und
Polizei volle Selbständigkeit , Homerule (Selbstregierung )
'innerhalb des irischen Homerule zu gewähren. Nur müsse auch
die Opposition 'dann zur Annahme der gesamten Vorlage 'bereit
sein . Eine völlige Ausschließung Ulsters von der Geltung des
.Gesetzes, die nur die Stellung der Protestanten im übrigen
.Irland erschweren würde, sei untunlich . — Es ist leicht möglich ,
daß auf dieser Grundlage eine Verständigung zustande kommt.

Vadische Politik .
Wie die Zentrumspreffe schwindet.

, In einem „ letzten Appell vor der Stichwahl " schreibt
jder „Freiburger Bote " u . a . :

„Der Großblock hat das Schulgesetz durch die
Bestimmungen - verunstaltet , daß Gottesleugner
(Dissidenten) nach Belieben Schulen errichten dürfen , Latz
aber Mitglieder einer religiösen Genossenschaft die Erlaub¬
nis dazu nur auf Grund eines besonderen Gesetzes erhalten
können.

"

Der § 114 des Schulgesetzes , um den es sich hier han¬
delt, steht seit dem Jahre 1869 in dem Volksschulgesetz. Es
lst also ein aufgelegter Schwindel , daß der Großblock das
Schulgesetz durch diesen Paragraphen verunstaltet habe.
«Mit Gott für Wahrheit , Freiheit und Recht " lügt die
Zentrumspresse , daß sich die Balken biegen .

Auf den Jahrmarkts - und Karnevalston

^aben die konservativ -klerikalen Desperados die politische
Polemik im Schwetzinger Kreis heruntergezogen .
Nach Schwetzingen Latten sie auf Mittwoch abend, _£ine

Freitag , den 31 . Oktober 1913 .

, Wählerversammlung einberufen , zu der auf Plakaten ein¬
geladen wird , auf denen es u . a . heißt :

„ Richard Kunze - Berlin spricht über „Der Todfeind
des Mittelstandes ! Ueberall hat dieser Vortrag durch seine
-überaus bedeutsamen Enthüllungen ( ! ) die größte -Beachtung
gesunden und überall lautet das Urteil : „So etwas ist
noch nicht dagewesen !"

Also immer hereinspaziert , meine Herrschaften! Wer
riskierts , wer probierts ? ! Wenn Sie herauskommen , wer¬
den Sie sehen, daß Sie nicht umsonst hineingegangen sind !
Eintritt frei , Kinder zahlen die Hälfte ! Offiziere vom
Feldwebel abwärts , Dienstmädchen und Kinder bekommen
noch ein Andenken gratis !

Zentrum , dein Name ist Heuchelei!
In einem Wahlauftuf des Mannheimer Zentrums¬

blattes , der die Zentrumswähler zur Wahl des national -
liberalen Kandidaten Müller im Weinheimer Bezirk
aufforderte , hieß es u . a . :

„Diese Stellungnahme wird uns schwer genug gemacht ,
nicht nur durch das Verhalten des Herrn Müller selbst , son¬
dern auch ganz -besonders durch das seiner jungliberalen Agi¬
tatoren und des „Weinheimer Anzeigers" gegen uns . Wenn
wir euch trotzdem Vorschlägen , für Herrn Müller einzutreten ,
so geschieht Lies, um die Wahl eines Sozialdemokraten zu
verhüten . Die Wahl eines solchen wäre aus nationalen und
religiösen Gründen ein Unglück ."

Wie hat Wacker doch einmal geschrieben , als die Natio¬
nalliberalen sich darüber entrüsteten , daß das Zentrum
für die Sozialdemokratie stimmte : „Trau¬
rige Ge st alten von Volksmännern , die solche Sprüche
machen"

. Bis zum Jahre 1906 hat es das badische Zen¬
trum mit seinem nationalen wie religiösen Gewissen ver¬
einbaren können, die Sozialdemokratie zu unterstützen;
jetzt soll es ein Unglück sein . Soll man sich über diese
impertinente Kampfesweise noch entrüsten? Nein , da
muß man ruhig warten , bis die unausbleibliche Reaktion
auf eine solche Kampfes weise kommt. Alles hat seine
Grenzen , auch die Schwindelpolitik des Zentrums .

flus der Partei.
4 6. Landtagswahlkreis (Pforzheim -Durlach-Ett -

lingen ) . Am Sonntag , 2. November, vormittags 11 Uhr, findet
in Aue im „Adler" eine

Wahlkreis - Konferenz
statt . Wir bitten die örtlichen Organisationen , Delegierte hier¬
zu entsenden zu wollen und erwarten , daß alle Partekorte ver¬
treten sind . Tie Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben .

Das Komitee:
I . A. : G . Leppert , Ettlingen , Friedrichstr. 2.

39 . Landtagswahlkreis . Alle die Landtagswahl betreffenden
Forderungen und Rechnungen sowie sämtliche Sammellisten
und deren Beträge sind , um eine schnelle Abrechnung zu ermög¬
lichen , an die Adresse Michael Stößer , Gaggenau , Post-
stratze , einzusenden .

Anschläge gegen die Orts¬
krankenkassen l

Ebenso interessant wie notwendig ist es, zu beobachten , wie
die Staatsbureaukraitc ihren heimlichen Wünschen auf Umwegen
zuschleicht , wenn sie direkt nicht zu verwirklichen , waren . Hier¬
von zeugen wiederum die Maßnahmen , die, wenn nicht alle An¬
zeichen trügen , von , der preußischen Regierung gegen die arg ver¬
krüppelte Selbstverwaltung der Ortskrankenkaffen geplant sind .
Preußen strebte eigentlich van jeher nach der Verstaatlichung,
mindestens nach der Kommunalisierung der Ortskrankenkaffen.
Regierungsrat Hoffman,n vom preußischen Handelsmini¬
sterium versuchte bekanntlich schon 1900 haarscharf nachzuweisen ,
wie es innerstes Bedürfnis der Krankenversicherungsei, 'die zu
zentralisierenden Ortskrankenkaffen an die Gemeindever¬
waltungen anzugli edern , den Kassenvorsitzen -
d e n aus der Zahl der Kommunalbeamten zu ernennen - und die
Angestellten durch die Gemeinden , natürlich auf Kassenkosten , zu
bestellen . Das war nun mit der Reichsversicherungsordnung
nicht zu erreichen. Selbst die Unternehmer wehrten sich gegen
solche Entmündigung . Sie liehen sich von 'der Regierungs¬
bureau kratie aber auf den Leim locken , als jene Bestrebungen
gut verhüllt wurden in der Gewährung weitgehender Einflüsse
und Befugnisse an die Arbeitgabervertretung auf Kosten der
Versicherten. - Denn die jetzt vorgeschriebene Wahl des Kassen¬
vorsitzenden und der Angestellten durch die getrennte Abstim¬
mung der Unternehmer und Arbeiter im Kassenvorstande spÄu-
liert auf die Uneinigkeit beider Gruppen , damit dann recht oft
die Bersicherungsbchörden Vorsitzende wie Angestellte er¬
nenne n könneni.

Das mag für den Anfang nicht viel sein , spornt aber um
so mehr Preußens Tatendrang an . Neuerdings zeigt man sich
den Krankenkassen sogar —■ gefällig und richtet eine staatliche
Stellenvermittlung ein , damit sie ja nicht Mangel leiden- an
„geeigneten " Bewerbern . Noch ist also die Ernennung des
Kassenvorfitzenden nicht die Regel, aber den Militär an -
wärtern nnd pensionierten Offizieren — wo
soll man hin mit dieser Massenware , nachdem sich selbst Indu¬
strie und Handel für den Kommisleutnant -bedanken? — baut
man recht emsig den- Weg bis zu den Kassenstellungen .

Solcher Verpreußuny der Ortskrankenkaffen soll jetzt eine
weitere Maßnahme dienen . Preußens Regierung wird dem¬
nächst das „ Muster " einer Dienstordnung herausbringen ,
die nach dem Gesetz für die Kassenangestellten- geschaffen werden
muß . Zwei Punkte in der preußischen Dienstordnung sprechen
eine deutliche Sprache dafür , wie mit allen Mitteln versucht
wird , die Macht der staatlichen Bersicherungsbehördenauf Kosten
der verringerten Selbstverwaltung dominierend auszugestalten.
Das sind ' die Vorschläge für

1 . einen Prüfungsausschuß und
2. die Anstellung mit Anrecht auf Ruhegehalt.

Das preußische Handelsministerium möchte den Kranken¬
kassen einen Prüfungsausschuß vorschreiben , vor 'dem jeder An¬
gestellte , der ang -estellt oder befördert -werden soll, seine fach¬
liche Befähigung zu erbringen hat . Solche Prüfungen hat man
allerdings schon iü einigen großen Kassen . Aber — und das ist
der springende Punkt — hier prüfte der Kassenvorstand Unter
Mitwirkung leitender Angestellten. Nunmehr soll aber der
Prüfungsausschuß dnrch die Dienstordnung überall geschaffen
und wie folgt beseht werden : ein Vorstandsmitglied, «in An¬
gestellter und ein Vorsitzender, den aber das Versiche -
rungsamt , also die Behörde , bestellt ! Die Amts¬
dauer wird gleich auf 6 Jahre hochgeschraubt . Das Verfahren
des Prüfungsausschusses und den Gang der Prüfung - soll eine
Prüfungsordnung regeln , die wiederum von einer behördlichen
Stelle , dem Obe-rversicherungsamt, zu genehmigen wäre . Dem
Vorstande ist damit jegliche Selbständigkeit bei der Auswahl der
Angestellten genommen', denn er könnte nur noch solche Arbeits¬
kräfte anstelleu , deren Anstellung auf dem Wege der Prüfung
-ihm von dem ernann ten V orsitzen den des Vrürungsaus -
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I fchusses erlaubt wird . Der Vorsitzende soll nämlich autorisiert
werden, jeden Beschluß des Prüfungsausschusses beim
Versicherungsamt zu beanstanden ; über diese Be¬
anstandung entscheidet alsdann der Vorsitzende des Der-
sicheruugsamtes endgültig ; also auch die hier amtierenden Ver¬
treter -der Arbeiter und Unternehmer werden ausgeschaltet.

Gelänge dieser Anschlag , dann — adieu Selbstverwaltung !
Deshalb mutz sich die -breiteste Oeffentlichkeit mit diesem dreisten'

Vorstoß beschäftigen, um die Staatsbureaukratie in ihre Gan¬
zen zurückzuweisen. Es ist um so -mehr ein dreister Vorstoß ,
weil für solchen Prüfungsausschuß aber auch jegliche gesetzliche
Unterlage fehlt. Das bekräftigt den Verdacht, es handelt sich
dabei um Erlangung eines Zieles , das solche Taten lohnt. Und
wahrhaftig , auf solchem Wege den Kassenverwaltunyen -die
Wilitäranwärter an den Hals zu hängen — das ist ein Preis ,
für den man eine kleine Bloßstellung in den Kauf nehmen
würde !

Interessant wird sein, wie die Unternehmer dies« Absichten
aufnehmen werden . Nach Tische wird auch ihnen zu verstehen
gegeben, daß- sie ebenso wenig Vertrauen verdienen, wie die
roten Arbeitervertreter .

Daß das Versicherungßamt so faktffch zum Beherrscher der
Ortskrankenkaffen werden würde, genügt augenscheinlich noch
nicht. Auch die vorhandenen Angestellten, die den famosen- Prü¬
fungsausschuß nicht mehr zu passieren brauchten, sollen unter¬
tan fein der Behörde. Deshalb möchte man sie zu Siaat »-
beamten machen. Hierfür soll § 389 der Reichsversicherungs -
ordnung herhalten . Ein Kasienvorstand kann darnach „Beamt«
auf Lebenszeit oder nach Landesrecht unwiderruflich oder mit
Anrechtauf Ruhegehalt anstellen " . In 'der Reichstagskommis-
sion erläuterte das ein Rcgierungsdertreter so : „Der Entwurf
fetze hier die Anstellung mit Anrecht auf Ruhegehalt nicht ln
Gegensatz zu der lebenslänglichen oder der unwiderruflichen
Anstellung. Die Ausdrucksweise des Entwurfs nehme nur
darauf Rücksicht, daß in einzelnen Bundesstaaten die Anstellung
auf Lebenszeit nicht üblich sei ; sie werde dort durch eine un¬
widerrufliche Anstellung oder eine Anstellung mit Anrecht auf
Ruhegehalt -ersetzt . Auch bei der lebenslänglichen und der mW
widerruflichen Anstellung werde regelmäßig ein Ruhegehalt ge¬
währt .

" Diese Auslegung war für die Zustimmung des Reichs -'
tags ausschlaggebend. Daraus ergibt sich, daß mit den Worten
„ Anrecht auf Ruhegehalt " materiell dasselbe gesagt wird , wie !
mit der Anstellung auf Lebenszeit , daß es nur eine Aufzählung'
der in den Bundesstaaten verschiedenen Benennungen ist. Was
möchte aber Preußen daraus machen ? Es legt die angezogene
Gesetzesstelle so aus , daß die Landesregierung berechtigt wäre,
alle die Angestellten zu staatlichen Beamten zu machen, die von
ihrer Kasse pensionsberechtigt, wenn auch auf Kündigung, also
nicht lebenslänglich , angestellt sind . Solche Auffassung verstößt
aufs schärfste gegen die angezogene ausdrückliche Erklärung der
Reichsregierung -in der Reichstagskommissicm . Auch mit hem
8 363 Ziffer 3 der R .B .O . steht diese Auslegung in unlösbarem
Widerspruch, der auch von dev Gewährung von Ruhegehalt und
Hinterbliebenenfürsorge an Angestellte spricht . Dieses Recht
soll hiernach in 'der Dienstordnung geregelt werden und unter -
liegt nur bei deren Genehmigung der allgemeinen Kontrolle deS
Oberversicherungsamtes , während bei dem Ruhegehaltsanspruch
aus Z 369 der R .V .O . in jedem Einzelfalle die Zwsti-mmung
dieser Behörde erforderlich ist. Kann man sich vorstellen, daß
die Gesetzgebung beide Bestimmungen geschaffen hätte , wenn- die
preußische Auslegung richtig wäre ? Denn dadurch würde 8 353
Ziffer 3 geradezu- sinnwidrig . Er hat nur dann eine Existenz¬
berechtigung, wenn eben nach ihm noch eine andere Anstellung
mit Gewährung von Ruhegehalt zulässig sein soll, und das ist
eben die auf Kündigung . Deshalb ist die Kommissionserklärung
der Reichsregierung durchaus schlüssig und klar. Aber weil es
nicht zu feinen reakftonären Wünschen patzt , will Preußen sich
über das Wort der Reichsregierung hinwegsetzen , möchte es deren
entscheidend gewesene Erklärung beiseite stoßen . Vielleicht
überlegt es doch einmal die unvermeidlichen Konsequenzen, tue
gezogen werden müssen, wenn selbst Bu-ndesr-sgierungen sich
nicht mehr gebunden erachten an derartige Versicherungen der.
Reichsregierung . Zu-nächst allerdings steht fest, daß das preußi-
sche Handelsministerium eine soziale Einrichtung zum Besten
von Angestellten als Strangulationsmittel gegen 'die Selbstver¬
waltung ausnützen möchte .

Preußen ! zieht systematisch Laufgräben um Laufgräben um
die arg eingeschränkte Selbstverwaltung . Die Arbeiter und die
Kassen werden sich nicht überraschen lassen, sondern aus deck
Pläne die Abwehrmaßnahmen treffen , die ihre Selbstverwal¬
tung vor preußisch-deutschem Zugriff sichert.

Gewerkschaftliches.
Buchdrucker und Berlagsgesellschaft deutscher Kousumver.

eine m . b. H . Zwischen den in 'der Verlagsanstalt deutscher Kon¬
sumvereine bes-chäftigten Buchdruckern und -der Geschäftsleituug
des gearm-ten Betriebes -bestanden seit längerer Zeit Dffferen-
zen , die auch zu einer umfangreichen Preßfehde zwischen den
Organen beider Korporationen , dem „Korrespondent für Deutsch ,
lands Buchdrucker " und -der „Konsumgen-ossenschaftlichen Rund¬
schau"

, geführt hatten . Dieser Konflikt ist nunmehr durch ein«
Konferenz beider Parteien beigelegt worden. Es wurde nach-
stehende Erklärumg vereinbart :

Nach einer beide Teile befriedigenden Erledigung der in den
Verhandlungen vom 16. Mai 1913 vertagten Beschoerden. des
Buchdruckerpersonals der Verlagsgesellschaft deutscher Konsum -
Vereine m . b. H. fand am Montag , den 27. Oktober 1913, eine
Sitzung statt , an der als Vertreter des Deutschen Buchdrucker.
Verbandes die Unterzeichneten-: E . Döblin , W. Dreier und Fr .
Runtzler, als Vertreter der Berlagsgesellschaft 'deutscher Kon-
sumvereine m . b . H . die Unterzeichneten geschäftssührenden Bor.
standsmitgli -eder : Heinrich Kaufmann , Dr . August Müller,
Hugo Bästlein und der Vorsitzende des Aufsichtsrats, A. v. Elm.
teilnahmen .

Die Beteiligten haben sich über alle schwebenden DisfererMn
eingehend ausgesprochen- nnd festgestellt , daß manche Mißver¬
ständnisse dazu beigetragen haben-, die Situation gegen den
Willen der Beteiligten zu verschärfen. Alle Mitzverstäuduiff«
sind zu beiderseitiger Zufriedenheit durch die gegeben« Aufklä¬
rung beseitigt.

Die Unterzeichneten ersuchen -deshalb, die AuSeimandersetz»
ungen über die Differenzen in der Presse und in den Versamm¬
lungen in allseitigem Interesse einzustellen.

Bei .de Organisationen verständigten sich dahin , daß, falls in
Zukunft größere Differenzen wieder Vorkommen sollten, di«
Zentrallei -tungen -beider Organisationen versuchen wollen , sie ick
freundschaftlicher Weise zu erledigen .

E . Döblin . W. Dreier . Fr . Runtzler . A. v. Elm . 1
Heinrich Kaufmann . Dr . Aug. Müll er . Hugo

Bästlein .
Der Streik in der Ascherslebener Maschinenbau-Aktien¬

gesellschaft dauert fort . _ Im mechanischen Bei-rirbe arbeiten 50
Streikbrecher, in den übrigen Abteilungen 28 . Von den 108,
Gießereiarbei -tern sind 6 Kernmacher und 3 Former abtrünnig -
gewordcn. Die Zahl der Streikenden insgesamt belrägt 235.

Aus Rheinland , Westfalen , Sachsen, Berlin und Hannover
kommen vornehmlich Streikbrecher . Viele sind allerdings nach
einer Enttäuschung wieder abgereist , weil sie den angeführten
Verdienst nicht erreichen konnten. Das sollte allen denen zur
Warnung dienen , die sich bereden lassen , dort- Arbeit anzuneh¬
men. Vor Annahme von Arbeit wen .de sich jeder an - -das Bureau
-des MchlallarbeiterpeiHcmd̂ ^ Hinftrbrefte . 23.
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Erfülle deine Pflicht !
_

Es genügt nicht, daß der Arbeiter der Organisation frei
tritt und seinen Beitrag zahlt , im übrigen aber zusieht und
wartet , welche Wunder nun geschehen sollen . Es muH jeder
ein tätiges Mitglied unsrer Partei werden . Er muß sich
dem geistigen Einfluß der Gegner entziehen . Die anscheinend
farblosen Zeitungen , die ihn von der verständigen Betrach¬
tung der Vorgänge in Wirtschaft und Politik ablenken , muß
er aus dem Hause jagen .

In die Wohnstube des Arbeiters gehört das Arbeiter
blatt , das ihn über alles wahrheitsgetreu unterrichtet , von
den Kämpfen und Erfolgen der Partei erzählt und ihm er
möglichst sich ein Urteil über die Dinge zu bilden.

, Jeder soll aber auch ein Werber für die Partei werden .
Er soll nach Kräften an der mühsamen Organisationsarbeit
teilnehmen , die Versammlungen und sonstigen Veranstaltung
gen seiner Organisation besuchen und seine Arbeitsbrüder
der Partei zuführen . Er soll seine Gesinnung nicht für sich
behalten . Seine Aufklärungsarbeit soll er vor allem in der
eigenen Familie beginnen . Die Frau des Arbeiters soll
ebensogut wie ec selbst wissen, was die Sozialdemokratie ist
rind warum ihr jeder Arbeiter angehören muß . Sie soll den
Kampf verftehen lernen und ihn an der Seite ihres Mannes
mitkämpfen .

Lesen und lernen
soll jeder Sozialdemokrat . Die Kämpfe der Organisation sind
mannigfach . Schon ein Blick auf die Liste unsrer Gegenwarts¬
forderungen , die den zweiten Teil unsres Parteiprogramms
bilden, zeigt jedem , was wir alles zu erkämpfen haben. Da
gilt es , sich über vielerlei Dinge Klarheit zu verschaffen. Denn
niemand soll in unfern Reihen blind einem Kommando fol
gen ; jeder darf und soll Mitarbeiten und muß mit beschließen ,
was zu geschehen hat .

Mannigfach sind aber auch die Schicksale im Kleinkampf
des Alltags . Es ist noch kein großer Krieg mit vielen Schlach¬
ten geführt worden , in dem eine Partei nur Siege errungen
hat . Auch wir werden mitunter zurückgeworfen : wir erreichen
nicht immer gleich , was wir uns als nächstes Ziel 'gesetzt
haben . Denn die Macht unserer Feinde ist groß , und sie
lassen nichts unversucht , um uns unterzukriegen . Schande dem
Soldaten , der nach einer verlorenen Schlacht fahnenflüchtig
wird ! Uns braucht auch nach einer Niederlage nicht bange zu
sein . Sie können uns zeitweilig hemmen , aber niemals be¬
zwingen . An unser Ziel werden wir gelangen . Denn was
wir erstreben , ist nicht willkürlich erdacht. Es keimt und
wächst aus der kapitalistischen Wirtschaftsordnung selbst em¬
por . An uns ist es , die Saat zum Reisen zu bringen .

Unsere Zahl ist groß und wird immer größer , je mach
flger sich der Kapitalismus enffaltet . Wmn alle Arbeiter
Sozialdemokraten werden , dann kann uns nichts wider
fahren . Mit Siegeszuversicht können wir also kämpfen,
mögen uns auch die Herrschenden verleumden und verfolgen ,
mögen auch noch viele unsrer Brüder und Schwestern irre
geleitet sein und falsche Wege gehen oder gleichgültig allem
Kampfe abseits bleiben.
Unser Ziel rückt näher . Vor 66 Jahren erscholl das

Donnerwort von Marx und Engels durch die Welt :

. .Proletarier aller cänüer . vereinigt euch !
“

Heute zählen wir schon Millionen Streiter in aller Herren
Länder . Manchem freilich mag aller Fortschritt noch zu
gering sein . Aber wann ist jemals eine weltumspannende Be
wegung so rasch vorwärts gekommen wie die unsre ? Als das
Christentum so alt war wie heute der moderne Sozialismus ,
hatte es in der Welt so 'geringe Bedeutung , daß die römischen
Schriftsteller jener Tage es in ihren Büchern kaum erwähnten .
Die Sozialdemokratie ist in den wenigen Jahrzehnten so
nächflg geworden , daß sie bereits im Mittelpunkt der poli¬
tischen Dinge steht und die Fragen , die sie aufgeworfen hat ,
alle Menschen beschäftigen. Wir sind schon heute die größte
Partei im deutschen Volke. Aber es wird trotz aller Hemmnisse
noch schneller vorwärts gehen , wenn jeder seine Pflicht er-
fiillt .

Mit Begeisterung und Opfermut wollen wir , das große
Ziel vor Augen , den Kampf fortsetzen. Unser Sieg wird der
arbeitenden und leidenden Menschheit glückliche Tage bringen .

Jeder aus seinen Posten !
Unser die Wett , trotz alledem !

Soziale Rundschau .
Arbeitslosenfürsorge . Für eine wirksame Arbeitslosenfür »

sorge traten drei öffentliche Versammlungen in Frankfurt a . M.
ein . Die einmütig angenommene Resolution .mahnt die parla¬
mentarischen Vertreter des Frankfurter Wirtschaftsgebietes und
darüber hinaus , für eine baldige gesetzliche Durchführung der
Arbeiislosenunterstützung einzutreten . Gleichzeitig wird von
der Kommune verlangt , durch Inangriffnahme von Notstands¬
arbeiten wie anderer Unterstützung den Folgen der Arbeitslosig¬
keit entgegenzuwirken.

Die Krise setzt , auch in Frankfurt a . M . immer schärfer ein.
Bereits 3000 Arbeitslose wurden von ihr erfaßt .

Nngiltige Krankenkassenwahlen in Breslau . Als großer
Sieg .der Christlichen wurde der Ausfall der Ausschußwahl zur
Allgemeinen Oris -kraukenkasse in Breslau vtv die Welt hinaus -

. posaunt. Es waren 18 Christliche und 22 freie Gewerkschaftler
gewählt worde, ein für Breslau allerdings sehr sonderbares

»ltesultat . Erzielt wurde es dadurch, daß alle „ Herrschaften"
.ihre Dienstmädchen, die vom 1 . Januar ab der Kasse angehören
:werden , zur Wähl der christlichen Liste kommandierten, während
ftme große Zahl von Arbeitern , die bereits Mitglieder waren
!und deshalb keine besondere Arbeitgeberbescheintgung erhaltenKn , vom Wahltische zurückgewiesen wurden . Jetzt sind diese

ken auf den Einspruch der freien Gewerkschaften für un¬
gültig erklärt worden und die erneut vorzunehmenden Wahlen

werden zeigen , wieviel von dem angeblichen Siege der Christ,
ltche übrig bleiben wird . Die Christlichen haben, also zu früh
gejubelt.

Die Einigung zwischen Berliner Aerzten und KrankenkassenDie Delegiertenversammlung des Zentralverbandes der Ber¬
liner Kassenärzte hat am Dienstag nach längerer Diskussion
den von dem Oberversicherungsamt aetrofffenen Vereinbarungen
zugestimmt. Die Aerzte geben sich darnach mit dom zugestande-
neu Honorar von ö Mk . pro Kopf und Jahr zufrieden , jedochunter der Bedingung , daß gewisse Umstände beim Anstellung»,
wesen aufhören . Der Vertreter der Sektion des Leipziger Ver.bandes gab eine Erklärung ab , in der eS u . a . hieß : „ Wir wer.den für den vorliegenden Entwurf stimmen, obwohl wir z. B,in 'den Abmachungen, die die Neuanstellung von Kassenärzten
betreffen , selbst bei ehrlicher und gewissenhafter Durchführungnur in gewisser Beziehung Besserungen erblicken und wie viele
andere Bestimmungen , für nicht unbedenklich erachten, wie u. a.die Festlegung der Verträge ohne Honorarstaffelung auf fiin :
Jahre .

" Besoderen Wert legten die Erklärenden noch darauf ,daß diese ihre Zustimmung nicht der auf dem deutschen Aerzie.
tage angenommenen Resolution widerspreche. Nur ein Arztstimmte gegen die Unterzeichnung des Vertragsentwurfes , da erden Standpunkt seiner Berliner Kollegen mit dem Beschluß des
Aerztetages für nicht vereinbar hielt.Die Aerzte der Berliner Vororte des Kreises Teltow und
Niederbarnim , und die der Orte an der Wannseebahn, die aber
nicht dem Zeni .ralverbande angehören , erklärten , dem Vertrage
nicht zustimmen zu können.

In einer Resolution wandte sich die Delegiertenversammlung besonders scharf gegen das Verhalten der gutfundierten
Betriebskrankcnkasse .der Großen Berliner Straßenbahn , die be¬
kanntlich den Aerzten einen Honorarsatz von nur 3,50 Mk . zah¬len will. Sie erwartet von den. dem Zentralverband der Kassen¬ärzte angehörigen Mitgliedern , daß sie ohne Zustimmung der
Bertragskommissiom der Aerztekammer eine Stelle bei dieserKaffe nicht annehmen , und sie werden dafür sorgen, .daß, wer estut , .bei anderen Kaffen keine Anstellung findet.So wäre denn für Berlin ein Separatfrieden zwischenAerzten. und Krankenkassen zustande gekommen , während im
Reiche der Kampf vielfach schon recht scharfe Formen angenommen hat . Die Berliner Verträge gelten bis zum Jahre 1018.Nicht euibezogen in den Friedensabschluh sind außer der großenBetrielSkasse der Berliner Straßenbahn nur noch einige kleinere
Krankenkassen.

Zur Luftschiffkatastrophe.
Nürnberg , 29 . Oft . Die Ursache der Katastrophe des Luft¬

schiffes „L . 2" ist noch immer nicht geklärt . Die Zeppelin-Werftin Friedrichshasen geht, wie sie der „ NürnbergerZeitung " mit-teilt , mit der Auffassung der Behörden durchaus einig . Haupt¬mann a . D . Hildebrandt vertritt , wie er dem genannten Blatte
schreibt , folgende Anschauung: Ueber die Ursache der Kata¬
strophe , die das Marine -Luftschiff „ L . 2" betroffen hat» herrsch:
insoftrn Uebereinftimmung aller Fachleute, als unbedingt dafürgesorgt werden muh , .daß kein Knallgas an die Stellen gelangi ,an denen Funkenbildung aufireten kann , also nicht in die Gon¬deln und um die Gondeln herum . Die Ursache der Entzündungwird auf einen Vergaserbrand zurückgeführt, während andereStimmen es nicht für ausgeschlossen halten , daß irgendwie auchein elektrischer Funken enfftanden ist. Für die später zu er¬
greifenden Maßnahmen bleibt dies gleichgültig. Es wurde
schon genügend ausgeführt , daß die Gondeln des Marine -Luft¬schiffes sich zu nahe an dem Luftschiffkörper 'befanden und daßder Windschutz , der die Besatzung sichern sollte , die Ventilation
gehindert hat . Die Auffassung» daß das Militär die Bravourim Interesse höchster Leistungen oft übertreibt .» ist nicht richtig.Naturgemäß muß das Militär wissen , was es einem Luftschiffzumuten kann und außerdem schadet das schnelle Steigen nichts.Ich war selbst an Bord eines Zcppelinschiffes, das in wenigerals 4 Minuten auf 1000 Meter stieg . Die Tatsache, daß die
Delag - und Militär -Luftschiffe schon viele hundert Fahrten ge¬macht haben, ohne daß ein solches Unglück sich ereignet hat , be¬
weist deutlich, wie richtig die Auffaffungen der Fachleute sind .

Neues vom Tuge.
. , Ranbanfall .Wiesbaden , 30 . Okt. Einem Raubanfall fiel der PfarrerWiedner , der früher in Wiesbaden lebte, bei Tiflis zum Opfer .Wiedner, .der seit einiger Zeit dort als deutsch-evangelischerGeistlicher tätig fft, wurde , als er sich mit dem. deutschen Schul¬lehrer auf einem Spazierweg befand, von Strolchen überfallen .Der Lehrer wurde erschossen. Dem Pfarrer Wiedner wurde einAuge ausgefchlagen.

Bergiftungsaffäre .Koburg, 90 . Okt. Eine mysteriöse Dergiftungsaffäre be¬
schäftigt feit gestern die hiesigen Polizei- und Gerichtsbehörden.In dem Dorfe Ottowind bei Koburg weilten fünf in Nachbor¬dörfern verheiratete Schwestern wegen Erbs.chaftsteilung beiihrem Bruder zu Besuch . Pier der Schwestern erkrankten schwerunter Vergiftungserscheinungen . Vermutlich liegt Fleischvergif¬tung vor. Zwei, von ihnen, die Landwirtsfrau Taubmann undGiDßm'arm, sind bereits gestorben . Di>e lbeiben aniberen lregenchwer krank im Koburger Krankenhause.

Die Eheirrung der Kuh.Mit etwas ganz Ungewöhnlichem wurde kürzlich der Flei -chermeister Vages in Ronnenberg übervascht . Eine trächtigeKuh seines Viehbestandes kalbte und dieses Kalb ist ein Mon-trum : Kopf , Gebiß, Ohren , Vorderfühe und Schwanz habendieselbe Gestalt , wie sie diese Körperteile bei einem Hirsch be-
itzen, Mahrenb Hrnhevieil imd Hin^ rsühe das ■ncrrmcrXe Aus-ief>ett zeigen. Auch das Gehörn fehlt nicht und entwickelt sichallmählich zu einem Geweih. Die Kuh war während des Som¬mers auf einer Alm im Harz eingestellt und hat unstreitig eintrautes Liebesverhältnis mit einem Hirsch gehabt.

Das Urteil im Breslauer Sittrnprozeß .Breslau , 80. Okt. Gestern abend 9 Uhr wurde im Bres¬lauer Skandalprozeß das Urteil gefällt . Es erhielten : Versähe-rungsmspektor Fritz Heilmann und Buchhalter Max Wolf je7 Monate Gefängnis , Portier Alois Mende, Heizer Fritz Schnei¬der, Kassierer Paul Nowotny, Kassierer Hermann Löchel, Kauf¬mann Stamslaus Zombzinski und Drogeriebesitzer Paul Rath¬mann je 6 Monate Gefängnis , der Badediener Alfred Wolf einJahr Gefängnis . Freigesprvchen wurden 5 Angeklagte. DerHauptangeklagte, der Großschlächtermeister Kroboth hat unterZurücklassung seiner Kaution gestern früh die Flucht ergriffen .
Wie man einen Bandwurm fängt .Aus Bremen wird der „Franks . Ztg .

"
geschrieben .: Die¬ser Tage erschien im Bureau einer hiesigen Krankenkasse ein

Russe , der als Knecht bei einem Landwirt im bremischen Land-
gebiete beschäftigt ist. Er mußte sich krank melden, weil er aufAnraten eines Landsmannes einen Angelhaken in Speckgewickelt, ihn an einer Schnur befestiitzt und das Ganze ver-
schluckt hatte , um sich mit diesem Instrument von einem Band¬
wurm zu äfefrereiil Jetzt sitzt der Haken im Leibe .

Furchtbarer Tod eines Monarchisten.
In einem Pariser Blatt wird ein grauenvolles Vor¬kommnis aus Len revolutionären Putschversuchen der Monar¬

chisten berichtet. Ein Vauerngefährt , das bis obenauf mit
Stroh beladen war , wollte über die spanisch -portugiesische

Grenze. Die Grenzposten begnügten sich mit der Versicherung, ,daß der Wagen nichts als Stroh enthalte , und schon zogen di«
Pferde an , um weiter hinein ins Portugiesische zu fahren . . Da,im letzten Augenblicke , zog einer .der Wächter sein Schwert und
stach die Kreuz und Quere zur Sicherheit in den Strohhaufen
hinein . „Vorwärts "

, sprach er dann nachlässig zu .dem Wagen,
führen gewandt . Sein Mißtrauen schien gewichen . Da weiteten
sich plötzlich seine Augen vor Entsetzen. Aus dem Stroh rieselt«Blut in Tropfen langsam zur Erde. Im selben Augenblick
sprang auch schon der Wagenführer von seinem Gefährt und
floh , von Len Revolverschüssen der Wächter verfolgt. Sie luden
dann Len Wagen ab und fanden unter dem Stroh einen Toten,dem der Degen das Herz durchbohrt hatte . Es war ein Führer
der Monarchisten, der sich auf diesem Wege hatte Hineinschmug ,
geln wollen.

Die Heilung der Schwindsucht durch Anabiose
Der „Deutschen Orient -Korrespondenz" wird aus Moskau

geschrieben : In ärztlichen Kreisen erregen die Versuche des hie.
sigen Prof . Bachmetjew zur Heilung der Schwind¬
sucht durch Anabiose berechtigtes Aufsehen. Man oersiehtz
bekanntlich unter Anabiose den Zustand eines lebenden OrganiZ.
mus , in dem ' alle Lvbensfunktionen aufgehoben sind . Diesen
Zustand erreicht der russische Gelehrte durch Kälte . Eingehend«
Darstellungen seiner Methode und seiner .bisherigen Erfolge ge.
den ein deutliches Bild von 'dem neuen Heilverfahren . Er be¬
gann seine Experimente an lebenden Insekte , die er allmählichbis unter den Gefrierpunkt abkühlte ; erst bei 10 Grad Celsiustrat der Tod ein. Die Versuche ergaben, daß -die Körpersäfle,deren Gefrierpunkt niedriger liegen muß als der des Wassers ,bei 5 Grad völlig erstarrt sind . Durch langsames Erwärmen
und Auftaueulassen der Versuch«iusekten gelang eS Bachmetjew
fast in allen Fällen , ein Wiederaufleben zu erzielen . Er deftu«
dann feine Versuche auf Säugetiere , und zwar zunächst auf
Mäuse aus . Die Versuchstiere werden durch Einatmen einer
Mischung von Kohlensäure und Sauerstoff in einen lethargischen
Schlaf versetzt und. dann wird ihre Temperatur auf den Null.
Punkt gebracht, womit .ein anabiotischer Zustand erreicht wurde.Die Versuche sollen demnächst mtt Kaninchen und menschenähn .
lichen Affen fortgesetzt werden. Wenn sie auch dort erfolgreich
sind , woran Prof . Bachmetjew nicht , zweiftlt , dann will er zu
Versuchen an Menschen übergehen. Er beabsichtigt , die Abge¬ordneten der Duma zu einem Initiativantrag zu' veranlassen,daß ihm das Recht verliehen wird , seine Versuche an zumTode verurteilten Verbrechern auszuführen . Fall¬er diese Ermächtigung nicht erhält , will er seine Tätigkeit nachParis verlegen, da in Frankreich sin derartiges Gesetz bereits
besteht . Als hauptsächlichen. Teil seiner Forschungen ist die Be¬
kämpfung der Tuberkulose in Aussicht genommen, deren' Erreger,die Bazillen , zugrunde gehen, wenn sie längere Zeit einer Tem¬
peratur von 16 Grad ausgesetzt sind .

Brennender Dampfer.
Vigo , 30. Okt. Der deutsche Dampfer „KalymnoS"

, der ausder Fahrt von Hamburg nach Kcmstantinopel begriffen' war , iffbrennend im hiesigen Hafen eingelaufen . Das Feuer war gestern ausgebrochen. Mehrere Schifft , unter ihnen .der englisch,
Kreuzer „Cumberland "

, leisteten Hilfe. Ihre Bemühungenwaren indessen vergeblich . Der Dampfer muhte auf das -Ufer
gefetzt werden . Die Besatzung soll unversehrt sein

Schießunglück.
Petersburg , 30 . Okt . Während einer Schießübung auf dem

Artillerieübuugsplatz Polygon explodierte ein 20 Zentimeter.
Geschütz. Ein Gardehauptmann und 7 Soldaten wurden lebens¬
gefährlich verletzt, 6 andere leichter.

Studenten -Demonstration .
Madrid , 30 . Okt. Die Studenten der Rechte veranstaltetereine Manifestation vor dem königlichen Schloß und verlangtendie Begnadigung des Hauptmanns Sanchez, der 'bekanntlich der

Liebhaber seiner Tochter, einen stadtbekannten Lebemann» in
seine Wohnung gelockt und dort ermordet hatte , wofür er zumTode verurteilt wurde . t

Sturmflut .
Casablanca , 30. Okt . Eine Sturmflut herrschte gestern inRabat und Casablanca . In dem letztgenannten Hafen gingen3 Schiffe zu Grunde . Die Besatzungen wurden gerettet mil

Ausnahme von 8 Mann , die mit einem griechischen Schiffe unter -gingen.
Ueberschwemmungen.

Neuyork, 30 . Okt. Ueberschwemmungen haben in Sa «Salvador ungeheuren Schaden angerichtet. Bis jetzt zählt um»
54 Todesopfer.

Gerichtszeituug.
L . Wegen Unterschlagung im Amte wurde der Landbrifl -

träger Ludw. Ballet von Neufreistett am Mittwoch von der Stras -kammer zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt . Dem Angeklagten,der durchaus geständig war , wurden mildernde Umstände in weit
gehendstem Maße zugebilligt . Er hatte früher als HilfSbr'ief.träger eine tägliche Vergütung von 70 Pfg . und feit 1912 als au
gestellter Briefträger täglich 2,20 Mk. Dafür durfte er au .isein eigenes Fahrrad , welches er auf Abzahlung gekauft hatte,im Dienst verwenden. Bollet hatte eine Postanweisung von504 Mk . zurückbehalten und kurz darauf einen einfächen un^
einen eingeschriebenen Brief , weshalb er auch noch dafür in
obigem Maße nritbestraft wurde. Geld und Briefe sind wieder
beigebracht worden.

I». Wegen Vergehens gegen das Reblausgesetz wurden diele
Woche wieder verurleilt die Landwirte Arnold Reiß von Neu-
weier zn 4, Burkhard Karl Muß 'ler von Schuttevn zu 8, JosifM a st und Witwe G. M u ß l e r daselbst zu je 4, August Blö -
horn in Lahr zu 4 und Josef Fischer von ' Reichenbach zu15 Mk. Geldstrafe.

Mus dem Laude.
Dnrlach.

* Der Bariete -AbenL vom letzten Sonntag , der ein ausver¬
kauftes Haus erzielte , soll am kommenden Samstag abend,da für die nächsten Sonntage kein Saal zur Verfügung stehtim „Blumensaale " wiederholt 'werden . Die Direktion hat wie¬
der der bekannte Humorist I . Fröhlich. (Siehe Inserat .)* Fahrradmarder haben offenbar das Feld ihrer Tätigkeit
hierher verlegt. Vor einigen Tagen wurde einem Architekten ,
gestern einem Schlosser das im Hausgang seiner Wohnung
tehende Fahrrad entwendet.

* Ein oberbayerisches Bauerntheater , dem der beste Rus
dorangeht, gastiert am Samstag und Sonntag abend in der
Festhalle. Das Ensemble trat während des ganzen Sommer ?
in Wildbad und zuletzt in Pforzheim , Ludwigsburg , Heilbrrmn.
Bruchsal mit großem Effolg auf . Es finden nur zwei Vor -
rellungen statt . Ein guter Besuch derselben wäre zu wün-
chen . (Siehe Inserat .)

* Die Verhaftungen betr . 8 218 ziehen immer weiter«
Kreise. Wie wir hören, sollen vorgestern wieder drei Berhasi
tungen erfolgt sein.

* Verhaftet wurde in -der Nacht zum Donnerstag eine stel¬
lenlose 24jährige K» llnerin aus Württemberg -wegen Gewerbe
Unzucht .

l
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Offenburg.
r L . Eine Mslchpantscherin aus Altenheim, Frau Katharina
« eutter geb. Jundt , wurde am Mittwoch wieder vom Schös-
k-naericht zu einer Geldstrafe von 60 Mk . und zur Tragung der
«Men verurteilt . Ihre „Milch" enthielt anher 8 bis» 12 Prozent
« nfser auch Kuhmist und andern Unrat . Deshalb , nahm das

Gericht auch vorsätzliche und fahrlässige FälschWg an.

» Mannheim , 36 . Okt. Gestern nachmittag blieb der Wirt

Leeger, als er einem ihm entgegeukoimnenden Stvahsn -bahn-

moaen ausweichen wollte, mit seinem Rade in den Schienen
länaen, kam zu Fall und kam direkt unter die Elektrische zu
^cgen. Der Verunglückte erlitt schlvere Kopfverletzungen; er
dürfte kaum mit dem Leben davankommen.

* Mannheim, 30 . Okt . Eimen ungewöhnlichen
Landungsplatz suchte sich heute vormittag ein von Darm -

stadt kommendes Militärflugzeug auS, das mit einem Haupt-

jnonn und einem Unteroffizier der Fliegerstatton Darmstadt
besetzt war . Der Apparat , ein Doppeldecker , landete gegen 4 Uhr
mif dem flachen Glasdach des neuen Giehereigebäudes Eder Firma
Sopp u. Reuter auf dem Waldhof. Die Flieger blieben nnver -

letzt . Der Apparat wurde derart beschädigt , doh er abmontiert
Nwden muhte . Von dem Glasdach sind einige Scheiben demo¬
liert worden.

* Mannheim , 30 . Okt. Der sechsjährige Knabe des Fabrik¬
arbeiters Karl Ludwig Wild kletterte rm Waldhof am Gerüst
eines Neubaues hinauf , stürzte ab und muhte seinen' kindlichen
Unverstand mit dem Tode bühen . Das Kind ist gestern mittag
mi Krankenhause seinen schweren Verletzungen erlegen .

* Heidelberg, 30 . Okt . Im chemischen Universitäts -Labo-

«rwrinm wurde in der gestrigen Nacht durch Einbruch eine Geld¬
summe von 600 Mk . gestohlen. Das Geld war der Erlös von
erkauften Glasinstrumenten und gehörte dem Hausmeister .
Vermutlich ist der Dieb nrtt Eden Verhältnissen im Laboratorium
vertraut gewesen. Die Kriminalpolizei hat die Fingerabdrücke
be- Diebes photographisch ansnehmen lassen .

* Freiburg , 30 . Okt. Beim Aufgang zur Wilhelmsbrücke
wurde ein Kinderwagen , in welchem sich ein einjähriges und ein
zweijähriges Kind befanden , von einem Lastwagen umgewovfen.
Die Kinder kamen unter die Pferde zu liegen ; hierbei erlitt das
einjährige Kind einen Schädelbruch und ftarb alsbald .

* Tauberbischofshrim, 30 . Okt. In Angeltüvn stahlen zwei
Männer, welche bettelnd in den Häusern des Ortes vorsprachen ,
m der Wohnung des GemeinderechneiS die Gemeindekasse sanrr
Inhalt .

* Waghäusel , 90 . Okt. Dividendensegen . In der
Sitzung -des Aufsichtsrates der Badischen Mttengesellschaft für
Zuckerfaürikation in Mannheim -Waghäusel wurde beschlossen,
für 1912/13 die gleiche Dividende vorzuschlagen, die im voran-
gegangenen Jahre verteilt worden war , nämlich 12,83 Prozent .
Dieser Satz gelangt bereits seit drei Jahren zur Verteilung .

* Langenzell , 30 . Okt . Nachdem erst vor einigen Wochen
ein gröherer Brand einen Teil deS Prinzlich Löwensteinschen
Wirtschaftsgebäude vernichtete, ist heute nacht eine weitere
Sckeune niedergebrannt . Die Ursache des Feuers , das kurz vor
3 Uhr ausbvach, konnte noch nicht festgeftellt werden ; man ver¬
mutet Brandstiftung .
• * Weinheim, 30 . Okt. Eine nette Submisfions -
b l ü t e zeitigten dieser Tage die von der hiesigen Eisenbahnab-
teilung ausgeschriebenen Erd - und Betonarbeiten für die Er¬
weiterung des Bahnhofes in Friedrichsseld. An dem' Ausschrei-
ten beteiligten sich 16 Firmen . Mindestfordernder war ein hie¬
siger Bauunternehmer mit M 596 Mk ., Höchstfordernder ein
Würzburger Bauunternehmer mit 78 975 Mk . Die Differenz
beträgt zwischen diesen beiden Angeboten 130 Prozent . Zu be¬
rücksichtigen ist , das; die Baumaterialien von der Bauverwaltnng
selbst gestellt werden , so daß es sich für die Unternehmer nur
um Lohnauslagen handelt.' * Rheinweiler , 30. Okt. An der Rheinfähre wurde ein«
männliche Leiche, die eine Schuhwunde an der Schläfe aufwies ,
geländet . Der Aufgefundene war gut gekleidet , er steht in den
36er Jahren .

* St . Blasien , 30 . Okt. Zum Zwecke dev Errichtung und des
Betriebs von Volksbädern wurde hier von hochherzigen Spen¬
dern die Summe von 20000 Mk . gesttftet.

* Vom Bodensee, 30. Okt . Die Hütekinder , welche
den Sommer über im badischen , württembergifchen und bayeri¬
schen Seegebiet bei Bauern in Dienst standen, sammelten ' sich
Ânfang 'dief 'er Woche in F-ciedrichskhafen , um gemeinsam in Be¬
gleitung der Dorstandschaft des Tiroler Hütekindervereins in ihre
Heimat zurückznkehren. Die diesjährigen Dienstverhältnisse
sollen zufriedenstellende gewesen fein . In früheren Jahren sind
die Hütekinder vielfach sehr ausgenützt worden- und haben eine
neig gute Verpflegung ufw. gefunden . Seitdem nun 'der Hüte-
kinderüereindie Sache in die Hand genommen hat , soll es mit den
Hindern besser bestellt sein.

Vom Schlachtfeld der Arbeit.
* Kollmarsreute , 30. Okt . Beim Aüsfüllen 'des Karbit -

keffels der Aeethlenlichtanlage in der Bäckerei Wolfsber^er hier
explodierte das Gas , wodurch der Bruder der Frau WloffSberger
lind der da-bei behilfliche Bäckerbursche schwer verletzt wurden .
Namentlich im Gesicht und an den Armen haben sich die beiden
schwere Brandwunden zuyezogen . Der Ausbruch 'einer Feuers
durch die Explosion formte 'durch rasches Eingreifen verhüte:
werden .

* Lörrach, 30. Okt. Ein mit Waschen 'beschäftigte Frau goß
in der Absicht , das Reinigungsverfahren zu beschleunigen, Benzin
in das kochende Wasser . Es entstand eine Explosion , das Benzin
geriet in Flammen und entzündete auch die Kleider der Frau .
Aus ihre Hilferufe eilte ihr Mann herb« , 'dem eS unter großen
Bemühungen gelang , den Brand zu ersticken; trotzdem rrlitt fcie
Frau erhebliche Brandwunden am Kopf und an den Armen.
\ * Distelhausen» 30. Okt . Im Walde der benachbarten Ge-
meindeDittigheim geriet 'der Fuhrmann Geiger auS Dauber-
bischofSheim, als er an einer abschüssigen» Sielte die Bremse zu-
drchon wollte, unter die Räder des schwerbeladenen Wagens .
Ein Bein , das wahrscheinlich amputiert werden- :mrß, wurde am
Oberschenkel überfahren . — Dieser Tage geriet ein Arbeiter ,
der bei -dem Bau der Eisenbahn TauberbischofSheim-Künigheim
beschäftigt, war , so unglücklich unter die Räder eines ZugeS , der
Erde herbeibrachte, daß sei»u Kopf vollständig zerquetscht wurde.
Er war ans der Stelle tot.

* Osterburken, 30 . Okt. Gestern früh verunglückte der Ar¬
beiter Volk in der Sägerei Rodder dadurch, daß er dem Wasser¬
rad zu nahe kam und ihm von demselben ein Fuß abgedrückt
wurde. Der Geistesgegenwart eines Mitarbeiters , der den Ver¬
unglückten ergriff , ist es zu verdanken, daß Volk nicht ganz vom
Wasserrad mitgerissen wurde , was unbedingt feinen Tod zur
Folge gehabt hätte .

* Singen , 30. Okt. Im hiesigen' Aluminiumwerk ereigneten
sich zwei Unfälle . Ern Arbeiter von hier erlitt durch Explosion
einer Oelzulettung schwere Brandwunden im Gesicht und ein
Arbeiter von Beuren -rutschte aus und fiel rücklings auf einen
glühend 'heißen Alminiumblock, wodurch er sich ebenfalls starke
Brandwunden zuzog.

Warnung vor Heilmittelschwindel.
Man schreibt uns : Immer wieder findet man Anpreisun¬

gen von Mitteln zur Heilung der Trunksucht .
Dieist bestehen diese Mittel internem Medikament, bas depi

Freitag , den 31 . Oktober 1913 ;

Trunksüchtigen ohne dessen Wissen im Kaffee, Tee oder mit sei¬
ner sonstigen Nahrung eingegeben werden soll : dadurch be¬
komme der Trinker eine Abneigung gegen Alkohol und wer .'»e
völlig geheilt . Diese sogenamtten „ Trunksuchtsmittel" finden
nun trotz der oft enorm hohen Preise einen äußerst regen Ab¬
satz . Viele unter der Trunksucht irgend eines Familiengliedes
leidenden Leute nehmen zu solch einem Mittel ihre letzte Zu¬
flucht . Allerdings vergeblich . Der preußisch : Minister
des Innern hat schon in einem Erlasse vom 16. Januar 1912
ausgesührt , das Publikum sei vor solchen Mitteln zu warnen
und darauf hinznweisen , „ daß bisher keinerlei Arznei
für die Entwöhnung vom Trunk sich als wirksam erwiesen
hat , vielmehr nur Entziehung aller alkoholischen Getränke ,
wenn nötig unter Ueberführung der Trinker in eine geeignete
Heilanstalt , bei der Behandlung der Trunksucht Erfolg bieten
kann."

Danach stellt sich die Anpreisung solcher Mittel in der
Regel als ein Betrug dar , der auch schon vielfach von den
Staatsanwaltschaften verfolgt worden ist . ES kann nicht ein¬
dringlich genug vor diesem Trunksuchtsheilmittelschwindel ge¬
warnt werden . Oft sind es ausländische Firmen , deren straf¬
rechtliche Verfolgung Schwierigkeiten bietet. So haben in der
diesjährigen Auflage des politischen VolkskatendStH ( Verlag der
Unitas in Bühl ) unbegreiflicher-weise drei Trunksuchtsmittel mit
einer marktschreierischen Anpreisung Aufnahme gefunden . Es
sind drei ausländische Firmen aus Kopenhagen und Resicza
(Ungarn ) ; für eine Dosis werden 10 Mk . verlangt , bei hart¬
näckigem Leiden sei Doppeldosis erforderlich. Was für gute
Geschäfte bei der breiten Ausdehnung des heuttgen Trinker¬
elends diese Firmen machen, wissen nur diejenigen , die amtlich
oder in Vereinen mit Trinkerrettung , Trinkerbewahrung , Trin¬
kerberatung oder dergl . zu tun haben und auch diese erhalten
begreiflicherweise in den seltensten Fällen Kenntnis von Der
Anwendung solcher Mittel . Wer es mit einem zum Trünke
neigenden Freunde oder Verwandten gut meint , wende sich an
die Leiter der jetzt fast in allen größer » Städten unter behörd¬
licher Aufsicht errichteten Beratungsstellen für Alkoholkranke ,
oder an ein Mitglied irgend eines Abstinenzvereins, wo er in
diskreter Weise sich Rat holen kann . Jeder Pfennig für ein
Trunksuchtsheilmittel ist zum Fenster hinausgeworfen : alle bis
jetzt angepriesenen Mittel find wertlose , oft sogar ge¬
sundheitsschädliche Mixturen . . Das einzige sichere
Mittel zur Heilung alkoholischer Erkennung und, zugleich 'das
billigste ist die völlige Enthaltung von allen alko¬
holischen Getränken .

Das Sandhofener Krokodil .
* Tatsächlich ist in einem Hause in Sandhofen ein

totes junges Nilkrokodil zu sehen . Wie mttgeteilt wird ,
haben vier Arbeiter , die am Montag am Rheinuser entlang
gingen , dasselbe am Strande gefunden . Nach den Angaben der
Arbeiter hat 'das Krokodil noch gelebt und sie hätten dasselbe
erst erschlagen . Allgemein wird aber angenommen, daß
das Tier nicht mehr gelebt hat , sondern tot an den Strand
gespült wurde . Wie das Krokdil an den Rhein kommt , dar¬
über gehen die Meinungen auseinander ; einige vermuten , es
sei mit Getreideladungen hierher gekommen , andere meinen,
ein Schiffer habe es vielleicht zur Unterhaltung aus einem Schis'
gehabt und es sei entweder entwichen oder bereits tot über
Bord geworfen worden . Auf alle -Fälle können ängstliche Ge¬
müter ruhig am Rheinstrom weiter promenieren , denn auf die
Krokodiljagd kann man hier trotz des Fundes nicht gehen!

Pos der Stadt.
* Karlsruhe , 31. Oktober.

Die Albtalbahn als nmes Verkehrshindernis in Karlsruhe.
Kaum sind die Uebergänge cm der Ettlinger- und Rüp-

purrerstraße infolge der Inbetriebsetzung des neuen Bahn¬
hofes beseitigt , da müssen wir die Wahrnehmung machen,
daß in Karlsruhe von neuem Einrichtungen im Verkehrs¬
wesen geschaffen werden sollen, die nicht nur ein Hemmnis
für den Verkehr bilden , sondern die auch für das Publikum
außerordentlich mit Gefahr verbunden sind.

Bekanntlich befindet sich der jetzige Bahnhof der Alb -
talbahn auf dem Festplatz. Dieser Bahnhof muß infolge
der Neugestaltung dieses Platzes, bekanntlich wird hier die
Ausstellungshalle und das Konzerthaus der Stadt Karlsruhe
erstellt , verlegt werden. Der Stadtrcrt hat sich mit dieser
Frage wiederholt beschäftigt und hat der Direktion der Alb¬
talbahn und auch der Generaldirektion der Großh. Bad .
Statseisenbchnen den Wunsch unterbreitet , es möge im In¬
teresse -des Verkehrs und des Publikums gelingen -, den
Bahnhof -der Albtalbahn an den neuen Bahn -
Hof zu verlegen , weil nur dadurch die Kreuzung einer ganzen
Anzahl Straßen vermieden werden könne.

Die Albtalbahn stellt sich nun aber auf den Standpunkt,
daß sie ein Recht habe , ihre Bahn weiter in di-e Stadt zu leiten
und beabsichtigt, den Bahnhof in die Beiertheimer-Allee nächst
der Gartenstroße zu legen . Damit würden sämtliche Straßen
die Reichsstraße , Schnetzlerstraße , Kantstrahe , Guffchstraße ,
und Neue Bahnhofftmße gekreuzt werden . Die Staatsbe¬
hörde glaubt den Wunsch der Stadt Karlsruhe nicht be¬
rücksichtigen zu können und ist bereit , der Albtalbhan alle Kon¬
zessionen zu machen. Mit anderen Worten : Kaum hat man
in Karlsruhe verschiedene Verkehrshindernisse beseitigt , da
sollen mit Einverständnis der Staatsbehörde wieder Schwie¬
rigkeiten in Bezug auf das Verkehrswesen geschaffen werden ,
die einfach jeder Beschreibung spotten und unhaltbare Zu¬
stände herbeiführen müssen . Angesichts dieses Verhaltens
der Staatsbehörde kann man sich des Eindrucks nicht erwehren ,
daß man im Ministerium die bestimmte Absicht hat , der Stadt
Karlsruhe immer neue Schwierigkeiten zu machen. Jedem
Laien ist schon klar , daß, wenn die Albtalbahn bis bereits
gegen Re Gartenstraße geleitet wird und eine »ganze Anzahl
Straßen in dem Stadtviertel am neuen Bahnhof durch¬
kreuzt werden , dies dem Verkehr nicht dienlich sein kann;
dies sollte auch schließlich einem Ministerium begreiflich
werden. Wenn man vielleicht an höherer Stelle glaubt ,
daß es für das reisende Publikum von .Vorteil ist, wenn
der Bahnhof der Abtalbahn nach der Beiertheimer Allee ,
entweder nächst der Gartenstraße oder gegenüber dem kath .
Stiftungsratsgebäude verlegt wird , so wird sie schon durch
die Taffache eines andern belehrt , daß das reisende Publi -
kum dann von diesem geplanten Bahnhof absolut keine
Verbindung mit der Straßenbahn bekommt ; nach überall
hin müßten die ankommenden Reisenden große Strecken
zu Fuß zurücklegen. Würde aber der Albtalbahnhof an
den Bahnhof gelegt werden , dann könnte jeder Fahrgast ,
der in das Stadtinnere sich begeben will , nach allen Seiten
hin die städtische Straßenbahn benutzen und darauf kommt
es doch heute in erster Linie an . ^ Anch die Einwohnerschaft
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von Rüppurr hat keinen Vorteil von der beabsichtigten
Verlegung des Albtalbahnhofs . Denn was nützt es die
Arbeiter und sonstigen in die Stadt fahrenden Leute , wenn
sie wohl ein Stückchen weiter herein fahren dürfen, aber
dann nach keiner Seite hin einen weiteren Anschluß hät¬
ten? Eine Schwierigkeit blieb allerdings noch zu lösen,
es ist dies die Frage der Tarifgemeinschaft zwr-
scheu dem Straßenbahnamt Karlsruhe und der Albtal-
bahndirektion . Bei einigermaßen gutem Willen auf bei¬
den Seiten kann aber diese Frage genau so gut und noch
besser gelöst werden , als dies seitens der Staatsbahnen
der verschiedenen Staaten längst geschehen ist . Wird die
Frage so gelöst , daß man mit der Fahrkarte der Albtal-
bahn noch mit der Straßenbahn eine Strecke in das Stadt¬
innere gelangen kann , so sind wir fest davon überzeugt,
daß auch die Einwohner von Rüppurr es begrüßen wür¬
den , wenn der Albtalbahnhof so rasch wie möglich an detz
neuen Hauptbahnhof verlegt wird .

Also hinweg mit diesem verkehrstechnisch so grund¬
falschen Projekt und hinaus an den neuen Staatsbahnhof
mit dem Bahnhof der Albtalbahn .

Rintheim .
In der am Samstag , 1 . November, abends Uhr,

stattfindenden Mitgliederversammlung spricht Genosse
Stadtv . Abele über das Thema : „Die Landtagswahlen
1913"

. Wir bitten die Parteigenossen , zahlreich zu er¬
scheinen.

Mißstände bei der städtischen Straßenbahn .
Nicht allein im Betrieb der Staatsbahn , sondern auch

in dem der städtischen Straßenbahn , scheinen seft Eröff¬
nung des neuen Personenbahnhofs und der Jnbetriebsetz- '

ung der neuen Linien Mißstände sich eingestellt haben, die
dringend der Abhilfe bedürfen . So schreibt man uns aus
der Weststadt: Am 28. ds . Mts . um halb 7 Uhr morgens
wollte ich von der Aorkstraße zur Englerstraße fahren , also
mit dem Durlacher Wagen . Als der Wagen kam , hatte er
nur einen Anhängewagen , beide waren vollständig
überfüllt , es konnte niemand mehr mitfahren . Der
nächste Wagen kam 10 Minuten später und folgte dem
ersten , ohne zu halten , er war auch voll besetzt . Dann ging
ich bis zur Schillerstraße , inzwischen war es %7 Uhr ge¬
worden, aber ein Wagen kam nicht mehr. Zehn Minuten
vor 7 Uhr kam von der Schillerstraße der Wagen Karl¬
straße-Bahnhof , mit dem ich dann fuhr , um den Friedhof¬
wagen in der Karlstratze zu bekommen , an rntr

.
vorbei fuh¬

ren aber 3—4 Wagen nach der Richtung Rheinhafen mit
je zwei Anhängewagen , wovon der zweite gar nicht besetzt
war . Mit Mühe und Not kam ich dann 10 Minuten nach
7 Uhr nach der Englerstraße , um 7 Uhr sollte ich an der
Arbeitsstelle sein. Zu mittag ist dann der gleiche Rum¬
mel. Da kommt alle 10 Minuten ein Wagen mit einem
Anhängewagen , in beiden ein Gedränge zum Totdrücken ,
Am abend des genannten Tages standen mindestens zehn
Personen 3 Minuten nach 6 Uhr an der Englerstraße, um
mit den Wagen Rheinhafen Nr . 1 zu fahren , aber sie war¬
teten vergebens ; ich ging bis zum Marktplatz, es mag
% nach 6 Uhr gewesen , ein Wagen kam immer noch nicht;
dagegen fuhren nach Durlach in dieser Zeit 4 Stück hinter
einander . Wäre es denn nicht möglich , daß einer bei
Herren Stadträte sich einmal von diesen Zuständen über¬
zeugen und dann dafür sorgen wollte, daß morgens von
6 Uhr ab bis 7 Uhr mindestens 2—3 Wagen nach Durlach
mit je 2 Anhängewagen eingeschaltet würden, sowie mit¬
tags und abends in entgegengesetzter Richtung. Es war«
das doch nicht allein zum Vorteil und Mutzen der Ar¬
beiter, sondern auch zu demjenigen der Stadt .

Der „Nebel" im neuen Karlsruher Bahnhof"
wird für die Arbeiterschaft nachgerade zu einer schweren Ka¬
lamität . So wird uns mitg-eteilt, daß die Pfälzer Arbeiter
seit der Bahnhofseröffnung jeden Tag zu spät an die Arbeits¬
stelle gelangem Schuld daran trägt nicht der „Nebel" , son¬
dern das verspätete Abtassen des Zuges 1303. Aus 'die An¬
kunft dieses Zuges müssen die Pfälzer in Maxau warten,'

eher wird der für sie in Betracht kommende Zug 1306 in
Maxau nach Karlsruhe nicht abgelassen. Außer vermindertem
Verdienst müssen -diese Arbeiter dann -dazu noch die Vorwürfe
ihrer Meister mit in Kauf nehmen . Für die Pfälzer Züg<
ist ein besonderer Bahnsteig im Karlsruher Bahnhof erstellt;
der vom übrigen Betrieb ziemlich unabhängig ist . Es müßt«
doch möglich sein, wenigstens diesen Pfalzverkehr in geregel¬
ten Zustand zu versetzen. Den Arbeitern, die aus der Vorder¬
pfalz morgens nach Karlsruhe müssen , könnte geholfen werden ,
wenn die Generaldirektion ob Maxau , wie das früher schon
einmal der Fall war , einen Vorzug einlegen wollte . Auf eine
Eingabe, die von- den Arbeitern an die Generakdirekffon da¬
hingehend gemacht wurde , wurde Untersuchung zugesagt.'
Hoffentlich 'dauert diese nicht allzulange.

* LanbtagSwahl . Diejenigen Parteigenossen, welche noch
Sammellisten im Besitz haben , werden dringend gebeten , die¬
selben umgehend an den Kassierer Gustav Krüger, Luisens
straße 46, 4. St .» abzuliefern .

* Hotel und Cafe „Erbprinz " . Das alte bekannte Cafä
„ Erbprinz " , Ecke Kaiser- und Ritterstraße mutzte bekanntlich
nach verhältnismäßig kurzem Bestehen dem Ausdehnungs- und
Vergrötzerungsbedürfnis .des Warenhauses Tietz weichen . ES
wurde niedergerissen , an seiner Stelle erhebt sich nun der
Tietzsche Prachtbau . Ein anderes -eCafe jedoch hat unter dem
alten Namen „Erbprinz " und unter der Leitung des Sohnes
des Inhabers vom früheren „ Erbprinz " dieser Tage seine Pfor¬
ten geöffnet . Im östlichen Teil der Kaiserstraße , im Haus«
Kaiserstraße 26 , hat Herr Architekt Friedrich Frey einen so¬
wohl im Aeußern wie auch im Innern einen äußerst gediegenen
Eindruck machenden Neubau errichtet , den er an. den Sohn deS
ftüheren Besitzers vom „Erbprinz "

, Herrn Kip
'
fer jun . , der-

pachtet hat . Der Bau kostet die Kleinigkeit von 360 600 Mark,
mit -der Einrichtung 380 000 Mk. Das Haus enthält in den
Parterreräumlichkeiten ein behagliches, freundlich eingerichtetes
Cafe , im ersten Stock einen großen Billardsaal mit 8 Billards ,
und in den oberen Stockwerken Fremdenzimmer , 41, mit ca. 55
Betten . Im Keller befindet sich die Zentralheizung (2 Ofen) ,
die Warmwasserbereitung , -die Anlage für künstliche Entlüftung
des Restaurants und des Billardsaals mit den nöttgen Elektron
motoren , die Kühlräume und Eiskeller, die Vorrats - und Wein¬
keller , sowie die Anlage zum Betrieb des Fahrstuhls . Hinte«
dem Cafe im Parterrelokal befindet sich, gegen dieses vollstän ^

,ditz ^ ffen^ die Cafe-Küche und über dreier. mit einer Treüp^,
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berbimiben , die Konditorei mit Maschinenbetrieb und großen3-etagigen Ofen.

Um das Restaurant und hauptsächlich den Billardsaal im2. Stock von den störenden Säulen und Stützen zur Ausnahmeder oberen Deckenlasten freizuhalten , wurden gewaltige Trägernötig, wie dieselben in Karlsruher Privatbauten bis jetzt nichtverwendet worden sind . Es kamen Träger von 18 Meter Längeund 1,02 Meter Höhe zur Anwendung . Jedes Stockwerk kann
infolgedessen ohne jede Konstruktionsänderung in einen einzigenLuftraum umgewandelt werden , sodatz der Bau von den Wand¬
lungen der Zeit , die in Geschäftslagen sehr schnell nacheinanderUmbauten bringen , verschont bleiben wird , da die Außenwändemit den Decken ein Stück für sich von keinen Tragwänden imInnern abhängig sind . Die Ausnutzung des Platzes und derRäume ist eine raffinierte , die Anlage zweckentsprechend undlm Aeußeren wie im Inneren den modernen Anforderungen»oll und ganz Rechnung trägt .* Anfall . Am 39 . l .M., nachmittags , wollte eine PfarrwS -witwe auf dem neuen Hauptbahnhof hier aus einem noch ' nVuoegung befindlichen, gerade von Ettlingen ankoinmende Zuge

.saus verbracht werden.* Logisbetritgereien. Unter falschen Vorspiegelungen mieteic
sich ein angeblicher Schriftsteller von hier in einem Gasthaus '.

und der beiden Landwehren im Jahre 1918 von 212 500
Mann auf 243 800 Mann erhöht werden. Für die Jahre1914—1918 ist eine stufenweise Ehöhung der einzelnen
Truppenkontingente vorgesehen. In der Begründung der
Vorlage wird auf die Maßnahmen der übrigen Groß¬
mächte hingewiesen, aus denen sich für die Monarchie das
durch den Selbsterhaltungstrieb diktierte Gebot, mit den
anderen Mächten Schritt zu gehen , ergebe .

Die Mahlen in Italien .'
Rom , 30 . Okt. Bis jetzt liegen 507 Wahlresultate vor.Außer den bereits gemeldeten Wahlen ist die Wahl noch eines

Ministeriellen und Ministeriell-Radikalen zu verzeichnen.Es fehlt noch das Resultat aius dem Wahlkreise Gallipoli.An den Stichwahlen sind beteiligt: 100 Ministerielle, 29
Radikale , 5 verfassungstreue Oppositionelle , 13 Katholiken , 39
Sozialdemokraten, 6 reformierte Sozialisten und 10 Republi¬kaner.

R o m , 31. Okt . Nunmehr liegt auch das letzte noch unbe¬
kannt gewesene Ergebnis aus dem Wahlkreis Gallipoli vor,wo ein Soziasist gewählt wurde .

osten Albaniens neuerlich bewaffnete Albanesen sich faiumein. Es .liege die Vermutung nahe, daß sie einen neuepl
Einfall in serbisches Gebiet planen . Sollten die Protek. storen der Albanesen auch diesmal nicht imstande sein ,
dazu zu bringen, sich ruhig zu verhalten, so werde Serbî
zur Notwehr gezwungen sein .

* Stmkunruben .
Wellington (Neuseeland) , 30 . Okt. Infolge des Hafen

arbeiterstreiks kqm es heute zu Ausschreitungen. Bei Zu^I
sammenstößen zwischen Polizei und Streikenden wurdenl
zwei Polizeibeamte und mehrere Streikende verletzt . Hum4derte von Bürgern sind als außerordentliche Polizeibeamtej
vereidigt worden. Die Arbeit auf den Kais und der Schiß
fahrtsverkehr ruhen noch immer . Die Hafenarbeiter
Lyttleton sind heute in einen Sympathiestreik eingetreten.

auf der. Kafferstraße ein und schädigte den Wirt - um 38 Mk.
Vergnügungen unü llnierballungen.* Fußball . Von den Ligaspielen des kommenden Sonntag ?begegnet das Zusammentreffen des 1 . F .C. Pforzheim mit demKarlsruher Fußballverein dem größten Jnterefle . Die Pforz -heimer Mannschaft macht wegen ihrer guten Spielweise vieltw , sich reden . Der Ausgang des Zusammentreffens der bei¬den Vereine ist noch keineswegs sicher. Das letzte Spiel derbeiden Mannschaften endete mit 6 :4 Toren zugunsten Pforz¬heims. Das Spiel des nächsten Sonntags findet um VaS Uhrauf dem Sportplätze an der verlängerten Moltkestraße (Stra¬ßenbahnhaltestelle Stößerstratze ) statt .^ Fußball . Zum Privatspiele treffen sich kommenden Sonn¬tag auf dem Sportplätze in Mühlburg der Sportverein Frank¬furt und der F . C. Mühlburg . Wie bekannt, verfügt der Sport -Verein über eine sehr spielstarke Mannschaft, die zum ersten-male in unserer Stadt weilt . Es ist ein sehr schönes Spiel zuerwarten , das dem Karlsruher Publikum wieder eine Abwechs¬lung in den harten Liga -Kämpfen sein wird . Das Spiel be¬ginnt um 3 Uhr.* Even und Lina Scholander, dos auch bei uns so überausbeliebte Sängerpaar zur Laute , geben ihren diesjährigen Abendheute. Freitag , 31. Oktober, abends 349 Uhr, int Museumssaale .Wie alljährlich ist der Andrang wieder ein großer , es ist daherempfehlenswert , sich im Vorverkauf in der Hofmusikalienhand¬lung Hugo Kuntz Nachf . einen guten Platz zu sichern , da manScholanders nicht nur hören, sondern auch sehen mutz. Abend¬kasse ab halb 8 Uhr.

Streikbewegung in Riga .
Riga, 31. Okt . Die Arbeiter in der Fabrik von Richard

Pole sind in iwrt Ausstand getreten. In der russischen Wag¬
gonfabrik wird teilweise gestreikt, ebenso unter den Bahnar -
beitern .

Briefkasten der Redaktion .
K. in L . Sie können selbstredend nur Klage gegen den . jjenigen erheben, der Ihnen das Geld schuldet . Der Beauftragte. ;der Ihnen die Summe überbringen sollte , geht Sie in Lew

Falle gar nichts am_ _
Cdasserstand des Rheins .

Schusterinsel 0.95 w, ges. 3 ew, Kehl il.90 m, grf. l evjMaxau 3 .21 m, gef. 2 cm , Mannheim 2.25 m, gef. 0 cm.

Ruirücbe jMarinerüftungen.
Pete rsburg , 31. Okt. Der Marineminister brachte in

der Reichsduma eine Gesetzesvorlage ein über die Anweisung
von 77752549 Rubel für . 1914 zum Bau von Kriegsschiffenund zum Ausbmr von Fabriken des Marineressorts.

Zur Lage auf dem Balkan .
Sofia , 30 . Okt . Amtlich wird gemeldet, daß die bul¬

garischen Okkupationstruppen vorgestern Porto Lagosund gestern Dedeagatsch besetzt haben. Morgen wird die
Okkupation West -Thraziens mit der Besetzung von Sofluund Fera beendet fein . Die Besetzung erfolgte ohne Zwi¬
schenfall . Jetzt wird hierher gemeldet, daß der Aufstandin West -Thrazien seitens Griechenlands durch die griechi¬
schen Bischöfe von Enos und Malgara organisiert wurde.

Belgrad , 30. Okt . Die Skupschtina nahm heute die
Gesetzesvorlage betreffend die Anleihe von 250 Millionen
Dinar mit 83 gegen 51 Stimmen an . Mehrere fortschritt¬
liche Abgeordnete haben mit Rücksicht auf die großen in der
Staatsverwaltung eingetretenen Veränderungen einen An¬
trag auf Revision der Verfassung gestellt . — Das Regie¬
rungsblatt „Samouprava " weist darauf hin, daß in Nord -

Vereinsanzetger .
Sängerkartell Karlsruhe . Sonntag vormittag halb 11 Uhr Ges

samtprobe im „Auerhahn " . Bei der Herbstfeier komme,
zum Bortrag als Gesamtchöre: „Ich warte dein" und «Tori
Foleson". Das Erscheinen sämtlicher Sänger Ehrensache .̂Karlsruhe . (Blechner und Installateure .) Samstag . 1 . Nov .,abends halb 9 Uhr, in der „ Fortuna "

Berufsversammlung.Karlsruhe . (Gesangverein „Gleichheit" .) Heute abend Punkt
halb 9 Uhr im kleinen Festhallesaal Generalprobe . Bell-
zähliges und pünktliches Erscheinen unbedingt erwünscht.Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Sonntag , 2. Nov ., Tageswur nachSpeyer (ohne Ausrüstung ). Besichtigung des Pfälzischen
Landesmuseums . Zurück nach Station Wiesental . Abfahrt
7,66 Uhr Hauptbanhof nach Neulußheim . Fahrpreis 1,16Mark . Besichtigung 20 Pf . Gehzeit 3 )4—4 Stunden .Rintheim . (Soz . Verein . ) Am Samstag , 1 . November, abend;
Vj9 Uhr , Mitgliederversammlung int Lokal , 4416

Durlach . (Gesangverein „Freiheit ". ) Heute Freitag nach der
Singstunde Bierteljahresversammlung , wozu auch die pas¬
siven Mitglieder eingeladen sind. Tagesordnung , im Lokal.Kleinsteinbach, (sozialdem . Verein .) Samstag , 1. Nov ., im
Gasthaus zum „ Ochsen " Mitgliederversammlung . In An -
ibetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung (Besprechung des
verflossenen Wahlkampfes ) muß es sich jeder Genosse zurPflicht machen , zu erscheinen. Auch sind die Mitglieder ge¬beten , ihre Quittungsbücher in Ordnung zu bringen . 4400

Letzte Nachrichten. Erfinder *Die bavrifche Krtmrmf -LJJL llIIUCl •Die bayrische Königsfrage .
München , 30. Okt. Me Entscheidung in der bayrischenKömgsfrage ist gefallen. Sämtliche Parteien mit Ausnahmeder Sozialdemokraten haben in der heutigen Sitzung desLandtages der Regierungs-Vorlage auf Abänderung der Ver -

.fassung zugestimmt . Somit wird, da auch die Reichsräte der
Vorlage zustimmen werden, der Prinzregent als König Lud-
wig III den Thron der Wittelsbacher besteigen .

Zur Braunrcbweigircben Thronfolge .
Braunschweig , 30. Okt. Der Herzog -Regent Johann Al-

brecht von Mecklenburg verabschiedete sich heute von dem her-zoglichen Stacrtsministerium und dem braunschweigerLandtag.
Schluß der Baufacbausrtellung .

Leipzig, 30 . Okt. Heute mittag fand im Repräsentations¬raum der Internationalen Baufachausstellung die offizielleSchlutzfeier statt.
Die fleircbenquete.

. Berlin , 30. Okt. Die Fleifch-Enquete-Kommission hat insthrer gestrigen Schlußsitzung auf Antrag ihres Vorsitzenden des
Staatssekretärs Dr . Delbrück beschlossen , ihr ganzes Materialder Oeffentlichkeit zu übergeben . Dr . Delbrück erinnerte anden im vorigen Jahre erhobenen Vorwurf, der Zweck der
Kommission fei Vertuschung und die übertriebenen Erwar¬tungen, binnen wenigen Monaten billige Fleifchpreise zu be¬kommen . lieber die der Kommiffion gestellten Fragen nachden Einflüssen , die sie bei der Bildung der Fleischpreise geltendmache, herrsche in weiten Kreisen selbst unter SachverständigenUnklarheit. Deshalb fei die Prüfung dieser Fragen in ge-
ineinfchastlicher Beratung der Interessenten unter Loslösungvon politischen Gesichtspunkten so wünschenswert erschienen.M « Erörterungen der Kommission hätten in einer ganzenReihe von Fragen eine wesentliche Klärung herbeigeführt .Die Arbeit der Kommission erweise sich somit als notwendig ,wertvoll und dankenswert.

Die Hamburger Umverfttät abgclehnt.
Hamburg, 30 . Okt. Die Hamburger Bürgerschaft lehnte

Hestern nacht 14tägiger Beratung die Universitäts -Vorlage desSenats mit 80 gegen 73 Stimmen ab. Es wurde einem An¬träge Dr . Dückers auf Ausbau des Kolonial-Jnstituts und des
Vorlesungswesens angenommen.

Die fürftenkomödie von Albanien.Wien, 30. Okt. Aus diplomatischen Kreisen wird mitge¬keilt , daß Prinz Wilhelm zu Wied in ungefähr 2 Wochen zumFürsten von Albanien erwählt werden wird. Die vom Prin¬
zen an die Uebernahme des Thrones geknüpften Bedin¬
gungen sind von allen Mächten als berechtigt anerkannt
worden .

Oefterretckifche Mehrvorlage .
Wien, 30 . Okt. Die Regierung Hat im Abgeordneten¬

haus die neue Wchrvorlage eingebracht, die die bereits
üngekündigte Erhöhung der Rekrutenkontingente enthält ,die auf die nächsten 5 Jahre verteilt werden. Die Steige¬
rung des Rekrutenkontingents in Oesterreich beträgt für
die gesamte Wehrmacht und Landwehr zusammen im Jahre
1914 7792 Mann , im Jahre 1915 4474 Mann , im Jahre
1910 4233 Mann , im Jahre 1917 383 Mann und im Jahre
1918 180 Mann .

Wien, 30 . Okt . Nach dem von der Regierung heute im
Abgeordnetenhaus eingebrachten Gesetzentwurf betreffend
Erhöhung des Rekrutenkontingents werden Kontin¬
ente .der gemeinsamen Armee einschließlich der Marine

Rat und Hills durch 4)
Patentbüro Yillingen 22 Tel. 169
WWDW lßjähr . Erfahrungen

ist eingetroffen und fortwährend
zu haben bei 4270

m. Oswaldstratze 42 .
Gleichzeitig empfehle meine

Kelter mit elektrischem Betrieb .

AurlaiherSrshe 55
werden fortwährend gut erhalt .
Herren - und Frauenkleider ,
Schuhe, Stiefel , Weißzeug
usw . zu ausnahmsweise billigen
Preisen verkauft . 4274

Frieda Reideuberger .

Zur Winterszeit für Haus u. Straße

Grosser Auswahl

Hervorragendbillig
Frauen !

„Femina -Tee“, rein lenilariliner -
kraut, bester gynäkol. Frauentee, h 50 Pfg.
Drog. 0. Mayer, Wlllielmstr. 20
Strauss -Drogerie in Mühlburg.

Brautleute
laufen Möbel, Betten, Polster¬
waren, kompl . Einrichtungen
solid und billig bei 3239

/

Art . 9792 . Beliebter Kamelhaar -Schuh , 50 % reine A
md Kamelhar . srenäht. Filz- und SDaltledersohleWoUe und Kamelhar , genäht , Filz- und Spaltledersohle

21- 24 26—26 27—30 31—36 36—42 Herren

Joses Kirrmamr ,
Herrenstratze40. Telephon 2612 .

Lager in 4 Stockwerken .

88 » 98 1.Z5 1.35 1.55 1.75 öo
Art . 9733 . Preiswerte Schnallen -Stiefel , hochgeschnitten , Qsehr bequem , Filz- und Ledersohle , mit braunem Sealskin-

%
O

futter , Lederfleck
23— 26 27—30 31 - 35 Damen

Ansnahmepreis 98 4 .Z5 AM * 1 .98

? elze

O

0
0

Art. 1006/1008 . Schwarze und farbige Danien
Ledertuch - Pantoffel mit Ledersohle, QO 1 SO

o Absatzfleck , warm Futter . ^ MtUU

Herren

O Art. Ec. 9 . Preiswerte Hausschuhe mit Schleife, Leder-
sohle, genäht , Absatzfleck , Filzfutter . . . . Damen M w

alle Arten
in grosser Answahl

'
billig,

| Preis « , braune^
®'

gpio, . ]
Damen -Leac v potn L
1«' . SÄeck , warm

Nur Zirkel 32
pon, Absatzfleck,
Futterruixo 1 . . .
per Paar Mk. 2 .08

Jmit. Kamelhaarschuhe
mit Filz - und Linoleum¬
sohle , sehr bequem
Da- O . Her¬
men Os ! 08

Hausschuhe
Absatzflecj, warmgenäht,

1 Treppe hoch .
Sonntag V,' ht geöffnet.

■£ Ute . un- ,ei! *U
; »*,

f
hi»*,e! Sch""- an. ^" Suddeutschlands . ■aus

$Uanmctfterftr . 14 , Hth. , II,■V * ist ein schön möbl. Zimmer ,
n .d .Garten gehend , ohne vis - a-vis
sowie noch ein unmöbl. Zimmer
billig zu vermieten. 4410

R
.
Altschäler

gut erhalt . , zu verkaufen .
DklU , Änzusehen vo» 3 llhr .

Marienstrasie4 . ^ ftck.

Earlsrahe
Kaiserslr . 161 [Ecke WM

36 eigene Filialen .
OOOOOOOOOOOOOOgOOOOOOOOOOOOOOQ

» Heri
M 40.—

Gross« Dil
Posten

grosse Poste :
JO

grosse Poste

Grosse Poste
JO

An b<

11

Mas

von %

Ma!
NB. A «

Grbpri

Groß

Leben
karpfk
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Größtes Spezialhaus der Residenz für elegante Herren -

und Knaben -Bekleidung fertig und nach Maß .

Spezial -Abteilung für Knaben - u . Jünglings -

Bekleidung Kaiserstrasse 74 bedeutend
vergrössert .

4441

ins .
Merkur

'

60 Kaiserstrasse 60 .
“ Harren -Anzüge

M 40.— 34.— 25 — 19.— 15.—
GroH«
PostenBurschen -Anzüge r750

M 23 — 14.— 10.— 8.75 M =

Grosse Posten UlStOT

M 43 — 38 .50 32.— 24 —

Grosse Posten PGlGriflGII
M 16.50 12 .50 9.50 7 .50

Grosse Posten H OS QF1

JC 12.— 9.— 6.50 5 .— 3 .80 3 .-

Konfektions-Haus „Merkur
»OKaiserstrasse 60 .

Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu achten .

An beiden MeB -Sonntagen ist mein
Geschäft von 11 —6 Uhr geöffnet .

An beiden Metz -Sonntagen ist mein
Geschäft von

II Ubr ab geöffnet.
L. Gretz

Maß- Md Konfektions - Geschäft
27 Marienstratze 27. 4439

5% Rabatt
auf sämtliche Schuhwaren,

ausgenommen Hausschuhe , 4428

von heute bis zum Schluß der Metz -
woche.

Madleuer , Rüppurrerstr . 20.
NB. A« den beiden Meßsonntagen von 1L Uhr

i ab geöffnet.

Telephon 1413
" ■‘- <£« *1 Pfefferte
Srbpriuzeustratz « 23

empfiehlt : Junger

Edelhirsch im Ausschnitt
Rücken und Schlegel per Pfd. Mk. 1.

Bug per Pfund 80 Pfg .
Ragout « 0

SM- 44 . 4 . . Rücken und Schlegel
DM- t», jeder Größe .

*^ 0

Schlegel werden auch geteilt abgegeben .

Große bayerische tjilfCtt
auch zerlegt in allen Teilen.

Fasanen -Hahne » « ud Fasauen -Hennen .

ff. Tafelgeflügel aus eigener Mastanstalt .

Ruß. ii, Seefische
Lebende Rheinhechte per Pfund 1 .—, lebende Spiegel¬

karpfen , lebende Forellen per Pfd . 3 .50 , ff. Flutz »

zander » Blanfelchen .
Diverse Sorten Fischräuchcrwaren und Marinaden in

bekannter Güte und billigstem Tagespreis .

Prompter Versand nach auswärts . '

NB . Keine » Verkaufsstand auf dem Markte. 4425 i

K, F.-G. Phönix
(Phönix -Alemannia ) e. V.

Sportplatz links d. Rheintalbahn
entlang . — Telephon 1338.

Samstag , den 1 . November ,
nachmittags , Training .

Sonntag , den 2 . November ,
I . Mannschaft in Stuttgart

gegen Union Abf . 9 Uhr 40Min .
II. u. III. Mannschaft in Pforz¬

heim gegen F. C. II . u. III.
I\h Mannschaft gegen F . C.
Sudstern auf dem Südstern¬

platz . 2002
Auf unserem Platz :

V. u. IV. Mannschaft gegen
Alemannia Eggenstein II .
u. III . Mannschaft . Beginn

3 Uhr bezw . */,2 Uhr .
Sonntag abend : gemütliches
Beisammensein im Löwen¬

rachen ( Nebenzimmer ) .

e . V .
' 2004

Samstag , 1. November 1913 :

AM- Lieder -Abend . -MM
Sonntag , 2 . November 1913

auf unserem Platze :
V. f. R . Pforzheim II . u . III .
gegen Frankonia II. u . III,

Beginn 21/, bezw . 1 Uhr .
1. Mannschaft in Pforzheim .

Abfahrt 11.30 in Durlach .
4 . Mannschaft in Rüppurr .

fMij -CIW

Verein für
Rasenspiele

' e. V. — (legr . 1905 .
'

WitgL d . Verb . südd. Fusgball -V,
Samstag den 1 . November
Spielerversammlung .

Sonntag den 2. November
1 . Mannschaft gegen

8p - V . Frankfurt
auf unserem Platze 3 Uhr .

2. Mannschaft in Lahr , Sport¬
platzeröffnung . 2003

Abfahrt 9 .44 Uhr .
4. Mannschaft P .-C. Phönix 4

auf unserem Platze 1/t2 Uhr .

KAPITÄNMIKKELSEN
♦

EIN ARKTISCHER
ROBINSON

Soeben erschienen
Eleg . geb . 10 Hark

Zu haben in der

Buchhandlung
' Volksfreund .

3qlini)er
6-, 8-, 10- u. 14- linig

Stück 0 H

Klein Zylinder
(für sogen. Sparlampen )

4 2
H Z

Gas-Zylinder
St . 10 . 20 a

MWrper
Stück 30 a

LllNlWdlchte
in verschiedenenGrößen,

Stück 3 , 8 , &

10 12 ^i

ii O m. b . H.

Total - AllMrMs
in

eeonders.SW>mrea.
Um mein Lager schnellstens

zu räumen gebe ich sämtliche
Waren zum Selbstkosten¬
preis ab.

M» Mim Haber,
Scherrstraste 4 , 4422

hinter der Morgenstraße .

pünktliche , sucht für
SamStag Mittag

Beschäftigung . — Zu erfragen
Luisenstraße 45 , Hth. 2. St .

Große Kisten
sind billig zu verkaufen. 4386

Franz Benesch , Uhrmacher
Mühlburg , Lamoystr. 1 .

Wilh. Eckert,
Utirmaelier, Marienstr . 20,

neb. dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in 1

Ta » eheu -u. WaBdulireu .
Billige Reparatur -Werk *
statte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v. M . 12—27. Millen «. Zwicker.

fast neu, billig zu
verkaufen.

Schützenftraße 77 , 2. St .

pol ., m . Federb . 25 u. 30^t,
VtN , Tische 3 n. 4 M, Schrank,
Kommode. Sofa , Küchenschrank
sehr billig . 4442
Lndwig -Wilhelmftr . 18 , Hof.

6elegenheits-
= = kauf !

Ein Posten gutgearbeitete
Herren- und Damenstiefel ver¬
kaufe ich, so lange Vorrat reicht ,
zu herabgesetzten Preisen .

Hema-vfiesei 7.50 .«
Dmea-Sfiesel 4.50 .*
D>«rea-i.Kiaderftiesel

billigst . 4408

Reymtm« "*sü,r*
M. Kleinhans

= Körnerstraße 38 . =

Halt ! Halt !

Zur Kopfenblüte .
Samstag , den 1. Jloo «, abenbs S Ahr,

Grosses Konzert
ausgeführt von der Karlsruher Schützenkapelle .

Eigene Schlachtung !
Hierzu ladet freundlichst ein 443b

L. Ar. Massel, Metzger u . Wirt.

Billige Schuhwaren!
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIilllllllllllllllllllllHIIIIIIIIIIIIIIII

Damenstiefel ?“
Pr br “d ^ 5.50

Herrensfiefel 5 P
D. rbi “dL“k ^ 6.75

Winter - Schuhwaren
in Filz und Kamelhaar in allen Ausführungen zu

staunend billigen Preisen .

400 Musterpaare Damen- und Herren-Stiefel
werden spottbillig abgegeben .

Genagelte Arbeiterstiefel und kräftige Schuh¬
waren für die Landbevölkerung staunend billig.

Schahhans Hansi
Inh . : Albert Loeb 4427

Karlsruhe , Ecke Kronen- ». Markgrafenstr .

Aufforderung.
Auf 1. November d. I . ist die II . Hälfte der Gemeindumr

läge für das Jahr 1913 aus den Steuerwerten des Liegen-

schafts - , Betriebs - und Kapitalvermögens , sowie ans Ein -

kommensteuersatz verfallen . Umlagepflichtigö , welche mit Be¬

zahlung der Gemeindeumlage für "genannte Zeit noch im

Rückstand sind, werden deshalb aufgefordert , ihre Schuldig¬

keit bis längstens 10. November d. I . zu entrichten .
Die Einzahlung kann auch mittelst Postanweisung , Zahl¬

karte oder Ueberweisung auf uns« Postscheckkonto Nr . 3

hier erfolgen . In diesem Falle wolle neben dem Namen

des Umlagepflichtigen der Betrag und die Nummer des Um-

lageforderungszettels genau angegeben , sowie eine Gebühr

von 5 Pfg . für je 500 Mk . dem einzuzahlenden Betrag bei -

gefügt werden .
Sollte Umlagepflichtigen versehentlich kein Fordernngs -

zettel zugegangen fein , so wollen sich dieselben, behufs nach-

träglicher Zustellung eines solchen , bei uns gefl . mündlich

oder schriftlich melden .
4338

Karlsruhe , i»en 31 . Oktober 1913.
Stadthauptkaffe . _

'

Empfehle auf Samstag prima fette - 4421

Mühlbnrger Pferdeschlächferei , Rheknstraste 56 .
Rupert Schneider .

Aus sofort ist eine

mit Gas und Wasserklosett billig
zu vermieten . 4429

Näheres bei Madleuer ,
Rüppurrerstraße 20 ._

Achtung !

J® Rasieren \l
Durlachersfr . 105.

Standesöuchauszüge der Stadt Kartsrnfie.
Geburten vom 23. bis 26. Oktober. Ilona Maria , ?? .

Schüler , Bahnarbeiter . — Edith Hedwig Milhelmine , S.
'

. Tl . ih.

Trump , Pastaffistent . — Gertrud Emilie Luise, V . Reb . Sinner ,

Fabrikarbeiter . —■ Maria Rosalia Paula , V . Jakob Weinglirr-

ner , Kaufm . — Erna , V. Karl Milan , Uhrmacher. — MaMId -

A>nina, V . Fridolin OechSler, Schlaffer. — Emma Luise, V. Hein¬

rich Göltmann , Eisend-reher . — Elsa , V . Gust. Rupp , Schlossc-.

— Elfriede Maria Anna , V . Karl Schindler, Lok . - Heizer . —

Erika Elsa, V . Jak . Kaiser , Dahnarbeiter .
Todesfälle vom 26 . Oktober. Hermine Kuhn, «It 72 I .,

ärters a . D . Franz Kahn. — Frieda Haller,
Ehefrau des Wagerrwärters
gewerbelas , ledig, alt 30 I .
Ehemann, alt 61 I .

Heinrich Kohlbcckcr, ^ rrva . . !:: ,

t
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Von Donnerstag , den 30 . Oktober bis Mittwoch , den 5 . November

Grosser

«ukgabr i
ueitt-preii
« i i ; am

Die »

fe¬

in meinem Inserat in Nr . 254 dieser Zeitung
unter Rubrik „Damen -Wäsche “ soll es statt

4437

Damen=Hemden
mit handgest . Passe . . Mk.

heissen : Damen=Hemden
mifr-maschinengest . Passe Mk .

Hugo Landauer
Kaiserstrasse

Ecke
Lammstrasse.

Zomil-BerdM der MMiftoi md Heizer
sWie VenssWoffe » Jeiitschlmdr iä '£Z.Die bereits auf Sonntag , den 2. November, angekündigteVersammlung findet Umstände halber erst am Sonntag , den46. November , nachmittags 3 Uhr, in der „Wacht am Rhein"
statt. 4426 Die Ortsverwaltung .

Festhalle Durlach .
Oberbayrisches Bauern-tbcater.

Nnr zwei Vorstellungen. — Samstag , 4 . November »
Die Turnbacherin .

Sonntag, L. November:
Im erste Kreuz m neuen Zriedhos. SM',5,ai"a
Kassenöffnung abends 7 1/. Uhr.

Zachen ohne Ende! Znm todlachen!
Thränen werden gelacht!

Durlach .

Stellung erbauen
nach Ausbildung als Bademeisterund Masseure1 Herr u . 1 Frl . oder
kinderloses Ehepaar . Eintritt
jederzeit. Lehrhonorar 260 M.
Prosp . gratis . Näheres InstitutSanitas » elektr. Licht - und
Dampfbad , Freiburg i. Br.»
Marchstr. 19. 4512

4430

in 6 Bildern.
Beginn abends 8V« Uhr.

Preise der Plätze : 1 . Platz 80 Pfg ., 2. Platz 50 Pfg.,3. Platz 30 Pfg . Vorverkauf bei Herrn A . Schindel , Haupt¬straße : 1 . Platz 70 Pfg , 2. Platz 40 Pfg . - Zu zahlreichemBesuch ladet ergebenst ein Die Direktion .

Saequarddeckeu
Bett -Teppiche
Sehlafdeeken
Wolldecken
Kamelhaardecken
Bettücher »m»» «u bunte
Damastreste

sind enorm billig abzugebenKaiferlfraßeias
1 Treppe hoch 4069

Ecke Kaiser - n. Krenzstrasse
Eingang bei der kleinen Kirche .

Gasthaus jnr Slttme
Auf vielseitiges Verlangen (da in absehbarer Zeit kein Lokal

Sonntags zur Verfügung steht)
Samstag den 1 . November ,

Durlach außer Rand u. Band
Große Ausstattungsburleske mit Gesang und Tanz (8 Personen),iowie der mit so großem Beifall aufgenommene, vorzügliche

UM " Dari6t6 -Teil . -W ,
Anfang Uhr . — Knffeneröffnnng »/,8 Uhr .

Eintrittspreis * 5 ^ . Vorverkauf bei Herrn Schindel , Hauptstraße.
Da ich weder Kosten noch Mühe gescheut habe das Ensemble

nochmals zu verpflichten , bitte ich um geneigten Zuspruch .
t43i Die Direktion : I . Fröhlich .

Fagon = Schnellsohlerei
Hermann Hildinger
Herrenstr. 7 Dlirlcich Herrenstr. 7

Verabeitung von nur prima Kernleder
Exakte Ausführung Rasche Bedienung

— Solide Preise
4403

Mn i . KteiWilin,
gebrauchte und neue, in jederGröße, billig zu verkaufen. 4376

Durlacherstr . 57 , pari .

ffpSEDG

Neu eingetroffen :

Damen ~Xemdeti
mit maschinengest. Passe . . . I [ ^ Mk .

Datnen-Xemdet!
mit handgest. Passe . . Mk.

1.10
1.25

An
den

MflQC QniUlfQ tfnn 2 . und 9 . November, bleibt meinil(übO’
ÖUUlMgüll Geschäft bis abends 6 Uhr geöffnet.

m Hugo Landauer
Kaiserstrasse

Ecke
Lammstraße .

4438

Kaufhaus J
. Leyser ,

Dariach
.

Meine

' 4 1

immimiimmiiiimmimiiiiiimmiiiiiiimimiiiirimiiifmm

Serien
haben begonnen und bieten durch ihre grosse Preiswürdig¬
keit und der reichhaltigen Auswahl in jeder Abteilung eine

ausserordentlich günstige Einkaufsgelegenheit .
4423

Auf sämtl . regul . Artikel , ausgen . einige Markenartikel , Kurzwaren u . Garne J Q °
/o Rabatt .■ _ __
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